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kämpfen, würde einwilligen, einen Frieden zu ſchließen, der
ihren Beſtand ſchmälert.

So ſtehen wir Sozialiſten auch. Und ſo muß es ſein. Denn
ſtolz ſind wir auch. Nehmen wollen wir nichts. Aber ſo
lange man uns etwas nehmen will, ſo lange werden wir den
Krieg fortſetzen, und wenn auch wir Alten noch ins Feld
müßten.“

Politiſche Aeberſicht.
Rücklagen für die Kriegsgewinnſteuer.

Berlin, 25. November. Amtlich. Die vom Bundesrat in
ſeiner heutigen Sitzung angenommenen Kriegsgewinn-
ſteuer-Geſetz entwürfe betreffen die Aktiengeſell-
ſchaften, Geſellſchaften m. b. H. und ſonſtigen Er
werbszwecke verfolgenden juriſtiſchen Perſonen ſowie
die Reichsbank. Hinſichtlich der erſtgenannten Erwerbs-
geſellſchaften werden vorbereitende Maßnahmen getroffen,
durch die der während der Kriegsgeſchäftsjahre erzielte Meh r-
gewinn für die Zwecke der in dem endgültigen Kriegsgewinn-
ſteuergeſetz anzuordnenden Beſteuerung ſicher geſtellt wer-
den ſoll. Den Erwerbsgeſellſchaften wird auferlegt, Sonder-
rücklagen in Höhe von 50 v. H. der in den Kriegsgeſchäfts-
jahren erzielten Mehrgewinne zu bilden, die getrennt von dem
Gefellſchaftsvermögen anzulegen und zu verwalten ſind. Hier-
durch wird verhindert, daß die Mehrgewinne' durch Vertei-
lung an die Aktionäre und Geſellſchafter der un
mittelbaren Erfaſſung durch die geplante Steuer entzogen
werden.
Die Kriegsgewinpeſteuerung der Reichsbank wird ange
ſichts der Sonderſtellung dieſes Jnſtituts in einem eigenen
Geſetzentwurf geregelt. Der Geſetzentwurf ſieht vor 1. eine
Ausgleichsabgabe für die auf Grund des Geſetzes vom 4. Auguſt

r g. ufer un nHohe d n Des in en e wandelt. Der Werbeplan von Lord Derby beruhe auf der erklären daß für ihre Schweine die Höchſtpreisverordnung dann
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geſchäftsjahren gegenüber dem Durchſchnitt der drei Jahre
1911 bis 1913 erzielten Mehrgewinnes. Die Verteilung des
nach Entrichtung dieſer Kriegsabgabe verbleibenden Rein-
gewinns erfolgt wie bisher nach den Beſtimmungen des S 24
des Bankgeſetzes. g

Dieſe Beſtimmungen haben nur vorbereitenden Wert
und laſſen noch nicht erkennen, wie und in welcher Höhe man
die Kriegsgewinnbeſteuerung einführen wird. Es iſt ſehr be
dauerlich, daß die Regierung nicht jetzt ſchon die Kriegs-
gewinnſteuer „orlegt und beſchließen läßt. Warum denn war-
ten bis nech dem Kriege? Warum? England z. B. hat
nicht gewartet, ſondern ſofort eine Kriegsgewinnſtenuer von
50 Prozent eingeführt. Wir fürchten, daß die Intereſſenten
bis zum Friedensſchluß Mittel und Wege finden werden, ihre
Kriegsgewinne zu verſchleiern, beiſeite zu ſchaffen, in neuen,
andern Werten anzulegen kurz ſie auf irgendeine Weiſe der
Beſteuerung zu entziehen. Das darf nicht zugegeben
werden! Schon jetzt iſt durch das Zögern erreicht, daß viele
Aktiengeſellſchaften ihre Kriegsgewinne ansgeſchüttet und den
Aktionären zugeſteckt haben. Was geſchieht hiermit? Läßt
man ihnen den Raub am Volksgute? Das Volk, das in ſeinen
breiten Schichten ſo unendlich ſchwere Opfer bringt, darf wohl
erwarten, daß alles getan wird und bald getan wird!

um die Kriegsgewinne der Beſteuerung zuzuführen. Grund-
ſatz müßte ſein, daß kein Beſitzender reicher aus dem Kriege
hervorgehen dürfe, als er bei Kriegsausbruch war. Jeder
Vermögenszuwachs in der Zeit der Opfer und der Not iſt
unmoraliſch!

Neue italieniſche Stenern. Ein Regierungsdekret kündigt
ſchon wieder eine Reihe neuer Steuern an. Zunächſt einen
Centeſima Aufſchlag für jede Lira von ſämtlichen Einkünften,
ferner eine Steuer guf Kriegsgewinne, eine Plaat-
ſteuer, neue Steuern auf Zündhölzchen, Salz und Briefporto.
Das letztere wird innerhalh des Königreichs auf 20 Centefimi
für fünfzehn Gramm erhöht.
Verſchärfung des Belagerungszuſtandes in Oſtpreußen!

Der Kommandierende General des 20 Armeekorps in Allen-
ſtein hat folgendes verfügt:

„Oeffentliche Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen zu

e er. i e e Me t

Heinze. Er entrüſtete ſich eingangs ſeiner Rede über die
Art, wie der Antrag begründet worden ſei. Jn formellex Hin
ſicht ſei der verſchärfte Belagerungszuſtand völlig einwandfrei.
Wir häten uns damit abzufinden und dürften Mißgriffe nicht
verallgemeinern. Verſammlungen die den Jntereſſen des
Reichs widerſprä-hen, müßten verboten werden. Jn Rückſicht auf
das Ausland müßte auch jede Mißſtimmung im Volke unter
drückt werden. Der fortſchrittliche Abg. Brotauf erklärte,
daß e Fraktion der Antrag zwar zu weit gehe, daß aber
zweifellos berechtigter. Grund zu Klagen vorläge. Zur Ein-

ührung des Belagerungszuſtandes habe bei der Haltung der
Bevölkerung nicht der geringſte Anlaß vorgelegen. Auch der

Ton. in dem die Bebörden mit der e verkehren, ſei viel
fach zurückzuweiſen. Dann kam Gen oſſe Seeger Leipzig
zum Wort, der auf die Einwände der Vürgerlichen eingehend
antwortete und weiteres wichtiges Material, beſonders in
bezug auf die Handhabung der Preſſezenſur vorbrachte.

Bei der Feſtſetzung der
Tagesordnung für die nächſte Sitzung kam es noch einmal zu
einem Zuſammenſtoß mit dem Präſidenien, der einen Antrag
der ſozialdemokratiſchen Fraktion, den dieſe geſondert vor-
handelt wiſſen wollte, mit zur Etateberatung geſtellt hatte.
Eine darüber geführte Geſchäftsordnungsdebatte verlief

reſultatlos.
Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Aufhebung des Be

lagerungszuſtandes wurde der Petitionsdeputation überwieſen,
in der man über die Einzelheiten weiterberaten will.

Krieg und Volkswirtſchaft.
London, 26. November. Ober haus. Der Herzog von

Marlborough ſagte, die landwirtſchaftliche Erzeugung
würde infolge der ſtarken Anwerbung der Landarbeiter um
10 Prozent ſinken. Die Gewerbe litten durch die Mobiliſierung
aller verfügbaren Männer unter Arbeitermangel. England
habe ſeinen alten Standpunkt allmählich aufgegeben und habe
ſich in eine große Militärmacht im kontinentalen Sinne ver-

die Nation militariſieren,. wenn ſie damit den Krieg zu ge
winnen glaube. Sie möge den Verbündeten erklären, was
England tun könne, und daß Geldmacht und Seemacht, aber
nicht Geldmacht und Landmacht miteinander kombiniert werden
könnten. Lord Selborne ſagte, das Haus ſei gewiß
darin einig, daß England eine möglichſt große Armee ins Feld
ſtellen müſſe. Die Landwirtſchaft müſſe teilweiſe mit der
Arbeit von Frauen Schulkindern uſw. auskommen. Das
Kriegsamt ſei jetzt bemüht, die unentbehrlichen, fälſchlich ange
worbenen Landarbeiter zu benrlauben. Lord Devonport
ſagte: Wenn man einen Druck anwenden würde, die Knaben
aus der Schule zu nehmen. damit ſie in der Landwirtſchaft
arbeiten, ſo wird ſich der Nation die ſtärkſte Unruhe bemächtigen.

Lord Lansdowne ſagte: Die landwirtſchaftliche Frage
iſt war ein Stück der Geſamtfrage. Man möchte manchmal
zweifeln, ob wir. als wir in dieſen großen Krieg hineingingen,
uns die gewaltige Wirkung auf die nationalen Jnduſtrien
klargemacht haben. Wir gingen unmerklich von der Stellung
eines Landes mit einem kleinen Erpeditionskorps zu der
Stellung eines Landes über, das von einem Millionenheere
ſpricht. Es iſt fragtich, ob alle, die ſich dieſe Politik zu eigen
machen die gewaltigen Veränderungen in der Jnduſtrie vor-
ausſahen, die ſich daraus ergeben mußten.

Das deutſch öſterreichiſche Wirtſchaftsbündnis.
Der fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete Dr. Pachnicke,

der am 13. und 14. November an der in Salzburg tagenden
Verſammlung deutſcher und öſterreichiſcher Parlamentarier zur
Beratung der Frage eines engeren wirtſchaftlichen Zuſammen
ſchluſſes Deutſchlands und OeſterreichUngarns teilnahm, ve
ſchäftigt ſich in der Voſſiſchen Ztg. mit dieſem Bündnis. Er
ſchreibt u. a.
„Das Wirtſchaftsbündnis iſt auf dem Marſche. Auf einen
Zollverein verzichtet man. Der Apparat wäre, ſo meint vor
läufig noch die Mehrheit, zu kompliziert. Die gemeinſame
Zollver waltung und das gemeinſame Zollparlament fordert
wach der Anſchauung vieler zu viel Opfer an Hoheitsvechtenund könnte Reibhungen herurfechen Tas loſere Band ſcheint

zunächſt das beſſere. Dieſes aber beſteht in gemeinſamen
Außentarifen, die allen anderen Stagten gegenüber Gelti
hätten. Jnnerhalb der einheitlichen Zollgrenze würden zwiſchen
Deutſchland einerſeits und OeſterreichUngarn anderſeits Zölle
bleiben. mit dem Ziel allneählicher Ermäßigung. Nützlich

v c tet

Die hinterbliebenen Kinder erhalten ein Fünftel, Vollwaiſen
ein Drittel des Betrags, den die Witwe erhält oder erhalten haben
würde. Anträge auf Zuwendungen können bei der Polizeibehörde
anhängig gemacht werden.

Für den Nachweis des Arbeitseinkommens werden in erſter
Linie die Steuerveranlagungen in Betracht kommen, ſonſt Be
ſcheinigungen der Arbeitgeber. Eventuell ſind beſondere Ermitt
lungen anzuſtellen.

Ams tägliche Brot.
Keine Herabſetzung der Höchſtpreiſe.

Unter der Spitzmarke: Falſche Gerüchte ſchreibt die Nordd.
Allg. Zeitung: „Unter den Landwirten wird das Gerücht ver
breitet, die Regierung wolle die Höchſtpreiſe für Schweine und
S.hweinefleiſch her abſetzen, die Schweine beſchlag-
nahmen und abſchlachten laſſen. Wir ſtellen feſt, daß dieſe
Mitteilungen anf freier Erfindung bernhen und die Regie
rung derartige Abſichten nicht hat.“

Letzteres iſt ſehr bedalterlich, denn wenn die Regierung ſolche
löblicle Abſichten hätte, dann wörden die ſpekulativen Schweine-
mäſter ihre Schweine ſchleunigſt auf den Markt bringen. So
aber wird ihnen geradezu ein Anreiz dazu gegeben, zu warten,
in der Hoffnung, daß die Preiſe ſchließlich doch noch eine Er
höhung erfahren werden.
Praktiken zur Amgehung der Schweinehöchſtpreiſe.
Aus fachmänniſchen Kreiſen wird uns mitgeteilt: Wie alle

Höchſtpreisverordnungen, die nicht zugleich die äußerſte Konſe
quenz der Beſchlagnahme als Regel aufſtellen,
auch die für Schweine und Schweinefleiſch ſchon jetzt flott
umgangen. Und zwar von den Produzenten ſowohl wie von
den Viehaufkäufern und Viehhändlern. Die Schweinemäſter

ſondern ab Stall verkaufen. Bei dieſem Handel werden
Preiſe gefordert und vezahlt, die erheblich über die Höchſt
preiſe für Schlachtſchweine hinausgehen. Die mangelhafte
Ausgeſtaltung der Höchſtpreiſe für den Kleinverkauf macht
dieſen Handel immer noch gewinnreich. Der Viehhändler hin
gegen ſagt ſich: Geht der Vauer durch ſeine Hintertür gehe ich
durch meine. Die Schweineböchſtpreiſe beziehen ſich ſeiner Mei-
nung nach nur auf lebende Schweine, nicht aber auf ge

Alſo wird das Schwein vor dem Uebergangſchlachtete.n a ächter vom Leben zum Tode gebracht und die
Preiſe ſteigen. Der Schlächter zahlt. um überhaupt zu dem
jetzt ſo koſtbaren Schweinefleiſch zu gelangen. Noch bemerkens-
wert iſt folgende Praxis
wiegt der Viehhändler nicht das einzelne Schwein, wie es ſich
gehört, ſondern er treibt je nach der Tragfähigkeit der Wage
6, 8, 10 oder noch mehr Schweine darauf und verrechnet das
Durchſchnittsgewicht. Daß es dabei ſtets gelingt, durch
Zuteilung eines oder zweier beſonders fetter Tiere das Gewicht
aller Schweine in eine höhere Gewichts- und Preis-
ſtufe zu bringen, verſteht ſich von ſelbſt.

Dieſe Stichproben aus der Praxis beweiſen, daß eine Regie
rung, die den geriebenen Schlichen der Schweinemäſter und
Händler zu Leibe will, viel radikaler und energiſcher zufaſſen
müßte, als es jetzt geſchehen iſt. Der Verbraucher iſt, ſo viel
ſteht feſt. trotz der Höchſtpreisverordnung auch heute noch der
Gerupfte.

Die „Verhetzung“ iſt wieder ſchuld.
Die unter der Loitung des früheren ultramontanen

Dr. Heim ſtehenden bayeriſchen Bauernvereine haben an den
Reichskanzler eine Eingabe gerichtet. in der ſie gegen die „Ver
hetzung“ proteſtieren, die von einem Teile der

fertigt ſeien, ſondern auch eine Fortſetzung der „alten, üblen
Geflogenheit parteipolitiſcher Uebertreibung
politiſcher Zwecke als Endziel“ ſind.

Das iſt wieder das alte Lied, daß die Unzufriedenheit im
Volke nur den „Hetzern“ zuzuſchreiben ſei. Daß die hohen Preiſe,
der Wucher und die Not die Urſachen ſind das will man
gern vertuſchen.

Kartoffelbeſchlagnahme im Fürſtentum Lippe. Da die Land
wirte nicht genügend Kartoffeln auf den Markt brachten, und
ſomit wegen der mangelnden Zufuhr aus dem Lande ſelbſt der

Für den Weiterverkauf der Tiere

Abg.

reſſe gegen die
Landwirtſchaft betrieben wird. Jn dem Proteſt wird behauptet,
daß die Angriffe auf die Landwirtſchaft nicht nur ungerecht

zur Verfolgung

J 4 e Sr riegsbedarfszwecke nicht nur eine Jnanſpruchnahme von Roch der Genehmigung des ſtellvertretenden Generalkomman. Ziele der t l näher führte e. dannet en und Halbzeugwaren, ſondern auch von Fer e. 458. Tennahne än es ſolchen Verſammlung iſt ver wenn Nachbbarſtaaten hinzuträten. Für das ts Stſeh
tigerzeugniſſen zuläſſig iſt. boten, wenn ſich der Verſammlungsleiter nicht im Be einer leben der Völker iſt die Zeit des Gro erſortz drittlichen rlaubnis des ſtellvertretenden Generalkommandos land wird den Zuſammenſchluß mit ſeinen lonien 52

Völkerverſtändigung. S in von d igdeſtens s Uns gen ling den etDie Genehmigung iſt von dem Veranſtalter mindeſtens Amerika ſuchen ihren Einflu in te igung. Stunden n e der weſen unter Angabe zudehnen. Eine vierte n daftseinheit bildet Ru
Jn einer Artikelſerie: Durch Frankreich und England erzählt des Ortes, der Zeit und des Gegenſtandes der Verſammlung und ſie wächſt auf Grund der ſtarken Polksvermehrung v t Mi

r. Hans Vorſt (im Berl. Tageblatt) von einer Unter nachzuſuchen. Sie wird ſchriftlich erteilt; im Jan der Ver weiter aus. Dieſen großwirtſchaftli Gebilden gilt es, eine en a
Haltung in einer Pariſer Arbeiterkneipe: weigerung ergeht an den Veranſtalter alsbald ein koſtenfreier ihnen, wenn nicht h o re s nahe e
„Mein neuer Bekannter hud mich zum Sitzen ein und fuhr Beſcheid. ehe h n enſcteſſen efort: „Jch glaube ja nicht an alles, was jetzt über die Deutſchen Den Ortspolizeibehörden, die vom ſtellv. Generalkommando ich gegneriſchen chte no zu w

geſchrieben und erzählt wird. Jch habe auch mit Deutſchen zu über die erteilte Genehmigung ſoſort in Kenntnis geſett wer Die Berückſichtigung des Arbeitseinkommens bei der t
ſammengearbeitet. Es waren ſehr gute Leute darunter. Sie den, ſteht die Ueberwachungs und Auflöſungsbefugnis bezw. Kriegshinterbliebenenverſorgun Wirtſind nicht ſchlimmer als wir. Aber im Kriege, wenn die pflicht zu. Die Auflöſung hat insbeſondere zu ger gsHit gung langeArmeen in Feindesland ſtehen, da geſchieht leicht manches Un- wenn Ausführungen gemacht werden, durch die Der Mai d. J. zum Ausdruck gebracht. daß Schlu
recht. Der Krieg iſt ein entſetzliches Ding. Wir haben ihn die Einigkeitdesdeuiſchen Volkes geſtört wird die Sätze der Kriegshinterbliebenenverſorgung in manchen Fällen
nicht gewollt. Aber haben die Deutſchen ihn denn gewollt?“ oder die eine Aufreizung der einzelnen Bevölkerungsklaſſen nicht e entſprächen. Er forderte die Berückſichtigung W
Jch ſetzte ihm auseinander, daß auch die Deutſchen glauben, gegeneinander oder gegen die Staats oder Kommunalverwal des Arbeitseinkommens und ſtellte der Regierung in unbegrenzter ſicht,
zum Kriege gezwungen worden zu ſein. „Voila,“ meint er, tung enthalten. Höhe einen Fonds zur Verfügung, aus dem ſich bei der Verſor- könne„da ſehen Sie es. Kein Volt wäre in unſerer Zeit mehr bereit, Auf Straßen, öffentlichen Plätzen oder ſonſt unter freiem gung der Kriegshinterbliebenen ergebende Härten ausgeglichen ind.
einen Angriffstrieg zu führen, alle Länder, die heute mitein- Himmel darf bei Tage keine Verſammlung von mehr als zehn werden ſollten. Dieſem Gedanken hatten die Regierungen zu- Zwiſo
ander kämpfen, glauben in ihrem Recht zu ſein und ſich nur Perſonen ſtattfinden; bei Nacht von abends 8 r bis ſtimmt. Das preußiſche Kriegsminiſterium hat nun vor einiger in den
zu verteidigen.“ Jch war überraſcht und gefeſſelt, in dieſer morgens 8 Uhr ſind Verſammlungen unter freiem Himmel Ziit im Einverſtändnis mit dem Reichsſchatamt die Grundſätze den.
dumpfen und düſteren Umgebung ſo freie Worte zu hören. gänzlich verboten. bekanntgegeben, nach denen beſondere Zuwendungen an ſolche ämter
Unſer Geſpräch war bald ſehr lebhaft. Der Monteur ſetzie Vereine jeder Art zu politiſchen Zwecken oder Kriegswitwen und waiſen gewährt werden ſollen, bei denen die teilt
mir ſeine Anſichten über den Krieg auseinander, der heutzu- zur Beſprechung politiſcher Angelegenheiten Verſorgung nicht im Einklange ſteht mit dem früheren Arbeits ſein.
tage ein Wahnſinn und eine Unmöglichkeit ſei. Jn alter Zeit, ſind geſchloſſen. einkommen des Verſtorbenen. Vorgeſehen iſt eine einmalige v kleiduals das Land noch mehr oder weniger den Fürſten gehörte, da Der Druck von Anſchlagzetteln und Flugblättern, insbeſon- wendung, die zuſammen mit den geſetzlichen Verſorgungsſätzen für bereit
hätten wenigſtens die Fürſten, und durch ſie wiederum ihre dere von Bekanntmachungen und Aufrufen politiſchen Jnhalts, die Witwe nicht mehr als 30 Prozent, für die Hinterbliebenen zu unbill
Diener, etwas daven gehabt. Und die Söldner wußten damals ihre Verbreitung und erteiſung jeder Art an öffentlichen ſammen nicht mehr als 75 Prozent des Arbeitseinkommens be große
auch, warum ſie ihr Leben in die Schanze ſchlugen, für hohen Hrten wie in geſchloſſenen Räumen darf nur mit ſchrift- tragen ſoll. See zu GLohn, für die Beute und die Freiheit des Soldatenlebens. licher Genehmigung der Ortspolizeibehörde erfolgen. Tabellariſch zuſammengefaßt ergibt ſich für die Zuwendungen würde
Damals konnte es noch Angriffskriege geben. Aber heutzutage Ausgenommen ſind amtliche Befannimachungen öffentlicher folgende Skala: geſchelzögen doch nicht einmal die Fürſten und Leiter des Staates Behoörden, ferner Veröffentlichungen, die amtlich beſtätigte oder Bei einem beträgt die Zuwendung für die Witwe eines Wo d
Nutzen aus einem Kriege, geſchweige denn das Volk, das der durch W. T. B. mitgeteilte Nachrichten enthalten, ſowie die inoen von Gemeinen eres h ſchieht
allgemeinen Wehrpflicht unterliege, ohne irgendeinen Vorteil Sonderausgaben nicht verbotener Zeitungen. Mt ben den 400 Mk 500 M 600 M Der 2
davon zu haben, außer den wenigen Unternehmern, die durch Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem bis u 1500 neben den ichts nichts nichts ſtände
den Krieg reich werden. Das ſei ſo klar, daß kein Volk mehr Jahre beſtraft. 9 z 1600 50 Mir matereinen Krieg billigen könnte, wenn es nicht glaubte, dazu ge- 1601 1700 80 u dernzwungen a ſein und ſeine eigene Exiſtenz er Der Belagerungszuſtand im ſächſiſchen Landtage. 5 19 v nmüſſen. Und da ſich alle im Grund nur verteidigen wollen, mr der ſozi ws un evtiſo müßten Kriege eigentlich unmögkich ſein, wenn nicht die W Art u n a h 13 70 Mk. enWelt durch Torheit und Verblendung regiert würde. Aber verhandelt J Krie meiſter ad u Beginn der Verhand 2001- 2100 200 100 n
m Zulunſt wißten Watregein getroffen werden dat nicht ingen die Ertlärung ab dar ſich die Regierung zu dem An 2101- e e
wieder über den Kovf der Völker hinweg plötzlich Kriege aus e e h oernhge 310e d S e trage nicht äußern werde, da für den Belagerungszuſtand die 2201--2300 220 160 60brechen können. Wenn die Völker ſelbſt mitreden könnten, Militärbehörden, letzten Endes der Kaiſer, die Verantwortung 5501 2400 20 190 90
dann würden ſich alle Streitfragen friedlich löſen laſſen. ragen, Vegrundet ugde ver Antrag m Abg. en Fleiß JJch fragte ihn, ob er in ſeinen Kreiſen viele Geſinnungs- gen orha Zuſtand hinwies, daf S 0 o 550 55 nd J ner, der zunächſt auf den ſonderbaren Zuſtand hinwies, daß 2501 2600 250 250 150genoſſen hätte. Er beſtätigte dies und meinte, daß gerade je hinſichtlich des Belagerungszuſtandes zurzeit das 1870 ge 5601 2700 560 260 180
länger der Krieg dauere, deſto mehr Leute ſich zu ähnlichen rie. Deutſche Rrich u einr wut Veſene S 52 z 5 v 5W u e gründete Deutſche Reich mit einem preußiſchen Geſetze aus 2701 2800 270 270 210Meinungen bekehren. Noch ſeien freilich auch viele Sozialiſten dem Jahre 1851 regiert werde. Er erörterte dann ausführlich 2801 000 980 280 340
durch den Krieg verblendet, und das ſei wohl auch in den e e h h 5 200 5 500 5z t wiühton Keh ig die R die Handhabung der Preſſezenſur, die Rechtſprechung und die 29013000 239 290 279anderen Ländern ebenſo. Denn ſonſt müßten ſich ja die Völker 9 o de Se Ner t z 2zuſammentun und öffentlich erklären, daß ſie einander nichts Verhältniſſe auf dem Gebiete des Vereins und Verſammlung 3001--3100 300 300 300
rn be ler Dann erſt würde der Krieg ein Ende haben. weſens an der Hand beſonders markanter Einzelfälle; er wurde Bei je weiteren 100 Mk. Arbeitseinkommen ſteigen die
a eke don den großen Mächten die jebt miteinander vom Präſidenten zur Mäßigung ermahnt. Nach ihm ſprach Sate der Zuwendungen um je 10 Mt. imd betragen beiDenn keine von den großen Mächten die jetzt miteinander Zer nationalliberale Abgeordnete, frühere Reichetagsabg. Dr. 3501-—3600 350 Mk. 350 Mk. 850 Mk.

anderen als rein gefelligen oder kirchlichen Zwecken bedürfen I wäre die größere Wirtſchaftseinheit ſchon deshalb weil ſie dem
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materialien läßt ſich aber nicht durchführen. Um zu verhin
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Regierung. die Beſchlagnahme angeordnet. Aus dem ürſten
S wird ein atte Komnmnalverband geit deſſen

aber ten Dathehnen meendiſen Ven 3mungen im einzelnen a n
Folgen der Spekulation.

Mit Ausbruch des Krieges haben ſich eine Menge Spekulan
ten auf den Handel mit Heeres-Ausrüſtungs-
gegenſtänden gelegt. Die Folge iſt jetzt, da der Bedarf
gedeckt iſt, eine Ueberproduktion, für die eine Verwen
dung nicht. mehr vorhanden iſt. Die Spekulanten beſtürmen
nun die Heeresverweltung, ihnen die Vorräte abzunehmen.
Das im Auftrage des Kriegsminiſteriums berausgegebene
Wirtſchaftsblatt für Heer und Marine beſchäftigt ſich in einem

Artikel mit dieſen Verhältniſſen und kommt zu dem
Schluß:
„Wenn Firmen, wie lediglich in ſpekulativer Ab

ſicht, ohne Aufträge zu erhalten. fertigten oder gar kauften, ſo
können ſie ich nicht nachher beklagen, daß ſie ſitzen gelaſſen
ſind. Viele Firmen ſind auf dieſe Weiſe Opfer gewiſſenloſer
Zwiſchenhändler geworden, die einfach davrauflosbeſtellt haben
in der Hoffuung. daß ſie die Sachen ſchon unterbringen wür-
den. Bei dem langfriſtigen Aufträgen, die von den Bekleidungs
ämtern. in den erſten Kriegsmonaten im Drange der. Not er
teilt waren, mag ihnen das zunächſt auch hier und da gèglückt
ſein. Als dieſe Aufträge aber erledigt waren und das Be
kleidungsbeſchaffungsamt dem Zwiſchenhändlertum ein Ende

ite der Es wäre durchausunbillig, wenn die jetzt noch in den Lägern befindlichen, zum
großen Teil auch unvorſchriftsmäßigen' Stücke dieſen Leuten
zu Gefallen aufgekauft und der Bedarf nur damit gedegt
würde, Denn dies könnte nur auf Koſten der veellen Jnduſtrie
geſchehen, die dann aber auf das empfindlichſte geſchädigt würde.
Wo die Heeresverwaltung durch Abnahmen helfen kann. ge-
ſchieht das auch jetzt noch in begründet erſcheinenden Fällen.
Der Aufkauf aller in Handel und Gewerbe vorhandenen Be
ſtände an fertiger und halbfertiger Ware ſowie aller Roh-

dern, daß nicht ſofort weiter anf Vorrat gearbeitet wird, was
unzweifelhaft mit Hochdruck geſchehen würde, müßten ſämtliche
fertige Stücke ſofort werden. Zu deren Aufnahme
iſt überhaupt kein Platz. Das Verlangen das Rohmaterial

ruſſiſche Gefangene beſchäftigen,

aufzuarbeiten, würde ins uferloſe ausgrten, und könnte von
niemand überwacht w Ganz abgeſehen davon würde der
Heeresverwaltung dann manche minderwertige Ware zur Laſt
fallen, durch die ſie wegen ihrer Unbrauchbarkeit nur erheblich
geſchädigt würde.“

Verbot der Bierpreiserhöhung.
Das Generalkommando des 11. Armeckorps hat die von der

Brauereivereinigung in Kaſſel beſchloſſene Erhöhung der Bier-preiſe um 5 Mk. pro Hektoliter verboten. Dieſes Verbot

iſt auf eine Aktion des Mitteldeutſchen Gaſtwirte-
verbandes zurückzuführen, der dem Generalkommando die
enormen Dividenden der Brauereien unterbreitet hat. Au h in
Berlin und an anderen Orten haben die Brauereien die Er-
höhung der Bierpreiſe, mit ihrer wirtſchaftlichen Notlage be-
gründet. Trotzdem haben ſie Dividenden bis zu 16 Prozent
verteilt. Es ſteht daher zu erwarten, daß auch an dieſen Orten
die Zurücknahme der Preiserhöhung angeordnet wird.

Löhne und Preiſe in der Landwirtſchaft!
Jm Berliner Tageblatt beſchäftigte ſich der liberale Ab-

geordnete Gutsbeſitzer Dr. Wendorff mit der Behauptung, daß
die Produktionskoſten der Landwirtſchaft weſentlich geſtiegen ſeien.
Dr. Wendorff. gibt vhne weiteres zu, daß die Futtermittel und die
künſtlichen Düngemittel bedeutend teurer geworden. Auf der
anderen Seite aber ſeien weſentliche Produktionskoſten gar nicht
oder nur unerheblich geſteigert worden. Vor allem habe die Be-
laftung mit Hypothekenzinſen während des Krieges ebenſowenig
eine Erhöhung erfahren, wie eine Erhöhung der Pacht eingetreten
ſei. Auch eine bemerkenswerte Zunahme der Lohnausgaben
könne nicht anerkannt werden. Die Güter und Wirtſchaften, die

hätten vermutlich im Gegenteil
an dieſen Koſten ſogar erheblich geſpart. Dr. Wendorff ſchreibt
wörtlich:

„Jn meiner Wirtſchaft ſind ohne Verwendung von Kriegs-
gefangenen die Lohnausgaben um 3 Prozent niedriger
geweſen als im Durchſchnitt der Vorjahre, wobei die Natural-
löhne ſelbſtverſtändlich ordnungsmäßig mit in Anſatz gebracht
wurden. Die geſamten Wirtſchaftsausgaben des faſt ganz in
den Krieg fallenden Jahres 1. Auguſt 1914 bis 1915 haben ſich
im Durchſchnitt der drei Vorjahre wie 100: 104 verhalten, ſind
alſo etwas niedriger geweſen.

Sollten aber dieſe Verhältniſſe auch ungünſtiger liegen, ſo
hat die außerordentliche Steigerung der Produktenpreiſe doch

mehr als einen Ausgleich für erhöhte Herſtellungskoſten ge
bracht. Das trifft ſchon für das mit dem 30. Juni 1915 ab
gelaufene Wirtſchaftsjahr zu, wo die Getreidehöchſtpreiſe doch
nur erſt teilweiſe zur Geltung gelmmer ſind, die Vieh und
Butterpreiſe aber nicht annähernd die Höhe erreicht hatten, wie
im Herbſt dieſes Jahres. Nach Ausweis meiner Bücher ſind
die Wirtſchaftseinnahmen 1914/15 um 18 Prozent höher geweſen
als im Durchſchnitt der drei Vorjahre und es hat ſich im ganzen
eine entſprechende Steigerung auch des
lichen Reingewinnes ergeben.“

Dr. Wendorff ſchließt ſeinen Artikel mit folgenden Sätzen:
„Kein Landwirt wird behaupten wollen, ge-

ſchweige denn beweiſen können, daß die Erzeugungs-
koſten in einem ähnlichen Verhältniſſe ge-
ſtiegen ſeien, wie die Verkaufspreiſe. So be-
trägt der ſchon herabgeſetzte Vutterhöchſtpreis tatſächlich das
Doppelte, der Kartoffelpreis, bei dem die Landwirtſchaft an
geblich ſchwere, neue Opfer auf ſich nehmen muß, die Hälfte
mehr als der Durchſchnittspreis des letzten Friedensjahr-
zehnts. Selbſt gegen die Preiſe des bekannten Antrages

Kanitz ſind die gegenwärtigen Getreidepreiſe ſehr hoch; die
Tonne Weizen iſt 45 Mk., Roggen 55 Mk., Gerſte und Hafer
ſogar 145 Mk. teurer, als ſeinerzeit die ertremſten Agrarier
ſelber forderten. Damit dürfte die Behauptung von den ge-
ſteigerten Herſtellungskoſten und der dadurch berechtigten und
bedingten weiteren Preisſteigerüng auf ihr zutreffendes Maß
zurückgeführt ſein. Die Reichsregierung kann aber der Zu-
ſtimmung aller einſichtigen Staatsbürger verſichert ſein, wenn
ſie, ohne die Lebensfähigkeit und die Einträglichkeit unſerer
heimiſchen Landwirtſchaft zu gefährden, auf dem betretenen
Wege entſchloſſen fortſchreitet und die Lebenshaltung des
Volkes zu erträglichen Preiſen ermöglicht und ſicherſtellt
je eher, deſto beſſer l“

Dieſe Mitteilungen eines praktiſchen Landwiris verdienen
angeſichte der Klagen aus den Kreiſen des Bundes der Land-
wirte beſondere Beachtung.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
vS)ü Ü.-..avgolrlaerhaucocnhſm t
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Koufum- Verein zu Händen m
e. G. m. b. H.Sonntag, den 5. Dezember 1915, nachmittags 2', d i

im Saale des Herrn Auguſtyniagk zu Ogmünde:

Ordtl. Cenerul Versammlune
Tagesordnung1. Geſchäftsbericht.

2. Prüfungsbericht des Aufſichtsrates.
3. Genehmigung der Bilanz und

5

6

Sntlaſtung des Jorſtandest. tlaftung undWahl der r Minne Wingueder, welche
ſtatutengemäß ausſcheiden

z. Anträge der Mitglieder. T. ſind 3 Tage vor der
Verſammlung beim Vorſtande einzureichen.

7. Verſchiedenes.

Der Vorstand: Sander, Landmann.
Mitglieder, die im Felde ſtehen, ſind mit eingeladen. M

2 inS
n

H. Schöning,
V n.aegran 1887. [5226]

Awtung!

Eingetroffen ein

Aen, en 5.00 50
F ahrrad-Se uche 4.00 und S. 50 Mk.
Masser- und Gartenseninnene, Meter von 1.20 Mk. an.
ne und en. du Meter 1.00 Mk. u. 758 Pf.

e von 2.80 u an.G von 30FrantVammistoFe, Meter J 7 Sene Stck. *3 r M.Gummi Absätze u Se für Serren Paar y h. 70

Runde Abaütse, mit Paar D0 bis 40an a 260 3445Kinderwagenreifen. a von 50 Pf. an.
en 5 für Leder, wer e 1.00 M.

z m Stück S. 00 Mkv M 2 Ulrichstr. 35.
Mein Geſchäft nicht mit ähnlichen zu verwechſeln.

Militär Schaft Stiofel,
neue und getragene Sahnürsehohe,
Schnalienschuhe, Rinderschuhe *1359

verkauft zu billigen Preiſen

J. Sternlicht, er ar e lintsTeleſon 1188.

ver r Militär-Hemden
Sendung Miſitär- Hosen

in Sfram König, unehnde B.
Militär-Strickjacken
Militär-Socken
Leibbinden

s

Kopfwärmer

Pulswàärmer
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Wwollene Schals

immer ellte be e
Taschentücher

werden eingeſtellt. Fusslappen 3309Ardeitnachwels Aen 5 empfiehlt in guten Qualitäten

Damen Zesueht: Julius Bacher
welche hübſche, eſnfa dauernde Ralle, Leipzigerstr. 102. J
r F. erei) f. michanf. wollen. Probem. geg. 10 Pf.

ſtehbl:n len Ken Partelschriften n
Elektrowerke Aktlen Ceellschuft

2schornewitz bei Gräfenhainichen-
Für unſer neues Kraftwerk bei Zſchornewitz ſuchen wir

RElektro-Montenre.
Maschinisten,
Kesselheizer.,

Arbeiter
bei guten Löhnen und Wohnungs-Verhältniſſen.

Meldung unter Vorlage der Zeugniſſe und Militä ere beiz i e etkon des Kraftwerkes in sſchornent ans
is r abe

öchachtmeiſter Kippmeiſter

für Lebensſtelung geſucht.
Offerten mit Angabe über Alter, Militärverhältnis, Lohn

anſprüche und Zeugnisabſchriften anEektrowerke Attiengeſellſchaft Kr. Atterſen

Bahnſtation Burgkemnitz. *1357

verkauftS Sterulicht,. Alter Markt u of nis

Für unsere

Krieger.

Strickwesfen

Koemelhaoar-Brusfschühzer
Kamelhaor-Leibwärmer

Kamelhacr-Socken

mit K und Kopfechate, kamel-haarkarb. i wasserd. feldgr. Bezug

Kamelhagr-

Untarkleldung
Aermehwesfen, wmaaerd,, reinwoll, Bezug
Unterhosen mit kamelhbaarfarbigem Futter

Kamelhaer-Kniewärmer
Kamelhaar-füsslinge

4

Kamelhaar-Pulswärmer

es Schlafsäcke
35 -42

r 3568

Fordern Sie kostenlos unseren Feldzugskatalog.
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Anzeilger.
An die VereinsVorſände!

M Biut- und
ſowie tüäglieh&erden für

nach Berliner A
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z

wurst.
onnabend Ia. Schmorbraten

raten und Lammrüeken, Rinderfllet im Ausſchnitt, ſowieanderen un Fleisen- und Warstwaren Da i
prima Qual

P. Bauermann, am Hallmarkt.

Empfehle für Freitag, von 5 Uhr an, die ſo beliebten

u

n nur

Tel. 1223.

Gr. Auswahl. Tadaks-Pfelten Billige Preiſe.
8220

Fr. Saatz, Markt Rathaus).

Moden- Zeitungen
Volkesbuohhan dung Halle a. Saale, Harz 42/44.

in grosser
Auswahl.

Es ſind weiter eingegangen:
Bureau des Nationglen Frauendienſtes:

n Selig 20 Mk.
Cantor 20 Mk., Frau Landanu 20 Mk.,

Mk., Frau Ko. Rat A. Lüttig 500 Mk.,

Stelle von Brot S Mk.,

Jahresbericht 10 Mk., Frl.
Märchenaufführung 300 Mk.,

Frl. Bodenſtein 8 Mt. Frau Ingenieur

Hornung 10 Mk., Reinhold

25 Mk., 1429 Mk.

730,23 Mark.
Gewerbebank e. G. m
Halliſche Zeitung:

m. b. H., einge
Jakob Ludwig Heiſe

Landſchaftſ. Bank der Prov. Sachſen: F.
2 Mk. u. 1 Mk., Schmidt, Halle, 83 Mk.,

359 Mark.

40 Mark

50 Mk.,

Rimpler 100 Mk.,
Willi Schlüter 100 Mk. P. L

Halle. 100 Mk., Hutb u. Ko.,Michel. Halle, 2. Rat 5000 Mk., Angehör

d raphenverwalteing Halle S 12.
dar
Zuſammen: 8 529,72 Mk.

im ganzen: 190 273,48 Mk.

Familien unſerer Krieger

Frau Dir. Reuß 20 Mk.,
Frau

Nationaler Frauendienſt.
Fran „Huth 100 Mk.,

Frau w.
Leupold 30Bröſel 50 Mit E. K. als Quittung für den Jahresbericht

Frau Jolas 10 Mk.,

Schlinke

25 Mk.,
Mark, Skattiſch in der Börſe 20 Mk., 46,50 Mk.

Gemüſefrau T. aute Diemitz 5 Mk., Ungenannt 10 Mk. An
Frau Herrmann 5 Mk., Ungenannt für

die Nähſtube 50 Mk., aus Frankfurt a. M. als Dank für den
Jngeborg Sinn,
Frau Jovisboff 100 Mk., Frau

Goh.Rat Roux 15 Mk., Frl. Weigelt 3 Mk., Frau Martini 3 Mk.
13 Rate

12 Mk., Frl. Bäumler 10 Mk. Frau Geh.Rat Loofs 10 Mk., ger
Speiſungen 25 Mk., Frau Geh.Rat Troplowitz 20 Mk., Frl.Wolff. Heynemannſche Buch
druckerei, 5 Mk., Vaterl. Männergeſangverein, Dir. Heydrich,

Ertrag einer

Saale geitung und Halliſche Allgemeine Zeitung, Abliefe
rungen aus dem Verkauf von Kriegszeitungen und Spenden

gangene a 43 Mk.
T. 1,50

Rudloff, Wörmlitz,
P., Halle, 30 Mk.,

Bankhaus H. F. Lebmann: Frau Prof. Dr. 10 Mk., Frl. M
B. 10 Mk. Fritz Krüger 5 Mk., Ungenannt 10 Mk., M. N. 5 Mk.

Bankhaus Reinhold Steckner: Frau Prof. Pott geb. Kuntze
Frau Landesökonomierat von Mendel-Steinfels zur

Beköſtigung armer Familien 30 Mk., Fran Geh.Rat Schmidt
Geh. x Prof. Dr. dis 100 Mk.,

25 Mk., Kurt P. 30 MAd. Haſenclever 2 Mk. E. W. 20 Mk., geren T Müller,

200 Mk., Alex

Prof. Dr.

der Reichspoſt undate 300 Mk., 7

mit den bisherigen Sammlungen
Allen Gebern von Herzen Dank namens der hilfsbedürftigen

3563
Frau Oberbürgermeiſter Margarete Nive.

eden
nstag

krauen I. Meng
u. gi U. i. Volkspark: Singeſtunde.

en TUrNnverein „Fichte“

en halle Oberr. Noinzel. e eAbte nz aße 98 99. n er abent
n Tuürnerinnen e Wieigiſ Abésnitz-

woch, abends 8--10Für 8519 Sonntags früh 8-10 er Spiele
auf dem Sandanger.e er en Touriſten-Ver. „Naturfreunde“.
Sonntag den 28. November: Be

Leibbinden tigung des r in deret r Treffpunkt: 10 Uhr
Kniewärmer vormittags daſelbſt.

Fussehlüpfer [Merseburg

e e.Pulswärmoer

Westen e eWollene Hemden
Wollene Hosen

Wavzertcte Füholune

in allen Preislagen.

ber. Ah loen
ür. Vrichstr. 36, Steinweg 30.

Verlangen Sie feinſte Honig-
d armeladenpulver un d rmelge v

Marke r nsehmecker“.
e a Lauchſtädterſtr. 27.Nächſte Woche gg3 S gitt:
Lau dterſtr. 26. O üpe.

Alle Reparaturen an Uhren,
Kunſt u. Schmuckwaren, Optik,
ſolid und billig bei 3222
R. Kefscher, zur

i i. und Zis aretten empf.Sruder. orſtr. 6. [133

JtnellShönsctreiben

von jedermann i. wenigen Stunden

ohne lehren zu erlernen.
Preis 80 Pfg.

Volkshuchhandlung Halle
Harz 42/44.

Verband der lIapedere

fiüale Halle g.

Am 25. ds. Mts. verſtarbnach nur viertägi er Krank
heit, im 40. Lebensfjahre, unſerlieber Kollege

Hhard lCenfädten.

Ehre ſeinem Andenken!
Echte Briefmarken Die Beerdigung findet am

aller Länder billigſt. 28. November miſtags 12 Uhr
von der Kapelle
friedhofes aus ſtatt.Volksbuehhandlung des W

Halle (Saale, Harz 42144.

Auch unſere Hoffnung auf ein Viederſehen iſt vernichtet!

Tieferſchüttert und unerwartet erhielten wir die ſchmerzliche
Nachricht. daß z einfährigem, blutigem Ringen, am 6. Sep-
iemder durch Granatſchuß in Rußland mein innigſtgeliebter,
herzensguter Mann, der J und treuſorgende Vater
ſeines e Woher Wert algrer Sohn, guter Schwiegerſohn, Bruder

Paui BifebackK,
m Jnf.- Regiment Nr.im Alter vo e den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Keine inute Urlaub war ihm gegönnt!

Sänet und den

Die weiteren Beſtimmungen der

iſch aufgehobenr. c fund tRückenfett und Schmer beträgt d wie dor 1.89 W

Bekanntmachung.
vent u hat die in der Bekanntmachung vom 19. No

eiſe für die r Sorten von
iſch

Der Magiſtrat.

eis
das

vom 19. November bleiben bis auf weiteres in Wehamtet uns No

Halle a. d. S., den 25. November 1915.

Jn tiefem Schmerz:
Frau Marie Bieback geb. Säring nebſt Kind, Mutter,

Schwiegereltern und Geſchwiſter. *1355
Bockwitz, 25. November 1915.

Aus unſrer Mitte zogſt du aus zu blut'gem KaDu ließeſt troſtlos uns zu Hauz; in ttefſt
r deinem Kinde du doch ſo von Herzen gut

von en und frohem Lebensmut!Auge e mi im Abſchied ſeltſam an,ie v npng auf a Wirte ehe du e z es an
J verflog wie MorgenroNun al all meines Herzens und meine Sehnſucht tot t

f und Streit,

ter Se heit

r
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e des Konrad wären zugedeckt worden, Reckentin, der alles fallen iugendlichen Alter (um das zwanzigſte Lebensjahr herum).

ließ, hätte ſich zum Wetteifer mit ſeiner Partnerin auf fft. Heute, bei der weiten Verbreitung des Alkohol ſſes untModerne Sklavinnen. Jch tenne ihn er ſchläft, wenn ihn nichts erregten un wanſt der heran wachſenben Generation vedingt die Wrſte Tatſache

21] Ein Theaterroman von Ludwig Bendler. andernfalls zur Bedeutung.“
(Nachdr. verb.)

Raſcher jagte das Blut durch Walthers Adern und wiederum,
ſtürmiſcher als das erſte Mal, griff er nach der Geliebten Hand.

„So darf ich alſo unumwunden wiederbolen, teures Mädchen,
was ich vorhin ſagte, darf auf Erhörung hoffen, wenn mit dem
Wenigen, was ich bin und habe, ich mich Jhnen zu Füßen lege
und bitte: „Vertrauen Sie Jhr teures Leben mir an, ich will
Sie hüten und Jhnen Roſen auf den Weg ſtreuen, ſoviel es in
eines ſchwachen Menſchen Kraft ſteht.“

Kaum vermochte Kriembild ſich der heißen Küſſe zu erwehren
mit denen jetzt Walther ihre Hände bedeckte. Erſt nach einiger
Mühe gelang es ihr, deven eine zu befreien, die ſie dann ſanft
auf das glühend heiße Haupt des erregten Mannes legte.

„Dank. Liebſter Einziger kam es zaghaft und doch
freudig von ihren Lippen.
mir eben künden, ſeit Wochen ſchon entgegen und dennoch
wie herrlich. wie beſeligend erſt die Wirklichkeit

„Du liebſt mich alſo, Kriemhbild, wie ich dich?“ Freudetrunken
war Walther von ſeinem Sitz in die Höhe geſchnellt.

„Ueber alle Maßen,“ gab Kriemhild zurück und duldete, daß
der Kapellmeiſter ſie empor an ſeine Bruſt zog. Zu einem
langen inbrünſtigen Kuß, der den Bund gegenſeitiger Liebe be
ſiegelte, vereinigten ſich beider Lippen.

Noch hatte das beglückte Paar ſich ans ſeiner Umarmung
nicht gelöſt, als man von außen an die Tür pochte und faſt
a tempo die Stütze ihren Kopf durch die Spalte in den Muſik
ſaal hineinſchob. Kaum hatten Kriemhild und Walther Zeit
gehabt, eine harmloſe Stellung wiederzufinden.

„Bitte um Entſchuldigung,“ ließ Fräulein Thereſe ſich ver-
nehmen, „eine Empfehlung vom Herrn Kommerzienrat an den
Herrn Kapellmeiſter Walther Direkt an dieſen dann ihve
Worte richtend, fuhr ſie fort: „Sie möchten doch ſo gut ſein,
Herr Kapellmeiſter, nach Beendigung der Stunde hier noch
einen Augenblick auf den Herrn Kommerzienrat zu warten,
er will pünktlich um dieſe Zeit, noch vor ſeinem Beſuch der
Börſe, herüberkommen.“

„Jch werde warten,“ entgegnete Walther, noch nicht ganz
wieder im Gleichgewicht. War ja doch der Wechſel der Situation
ein allzu jäher geweſen.

„Aber was die Herrſchaften heut wieder Schönes geſpielt
haben,“ ſchwärmte Fräulein Thereſe mit katzenfreur lichem
Grinſen. „Nur ſchade, ſo wenig ich hätte gewünſcht

„Ja, Fräulein nach Jhren Wünſchen können wir uns bei
unſeren muſikaliſchen Studien nicht richten.“ entgegnete
ſchneller als ihr Partner gefaßt, Kriemhild. „Da gibt es viel
u kovrigieren, ſoviel Wünſche zu äußern von ſeiten des

„Bei ſolchen muſikaliſchen Studien, ja ja, ich kann mir's
denken,“ lächelte boshaft Thereſe. „Aber na, vielleicht, daß es
doch noch ein Stückchen für mich zu hören gibt

„Wenn Sie den ganzen Vormittag nur in unmittelbarer
Nähe dieſes Raumes zu ſchaffen haben, Fräulein vielleicht!
Aber ich ſollte meinen, auch drüben in der Wohnung gäb's
genug zu tun.“

Mit einem Zeichen jetzt kurz die Stütze verabſchiedend, wen-
dete ſich Kriemhild gleichzeitig zu Waltber und ſagte mit er-
hobener Stimme: „Bitte, noch einmal, vas Sie da wegen des
Dekrescendos vor'm Uebergang in das Urthema erwähnen
wollten, Herr Kapellmeiſter

Etwas verdutzter, als ſie gekommen, in ihren Kombinatio
nen einigermaßen beirrt und verdrießlicher Miene verließ die
Stütze den Muſikſagl. Daß man über ſolchen langſtieligen
Kvam die „Eroica“ hatte ihr gar nicht gefallen ſo aus
gedehnten Vortrag halten könne, verurſachte ihr Kopf-
ſchütteln.

„O, ſie iſt eine böswillige Schleicherin, vor der man ſich in
Acht nehmen muß,“ erklärte Kriemhild, nachdem ſich hinter
Fräulein Thereſe die Tür wieder geſchloſſen hatte. „Gar zu
gern würde ſie mir einen Stein in den Weg legen. Aber
einziger, teurer Mann, in ſeinem ſeligſten Momnt ſo grauſam
geſtört zu werden Zu einem nochmaligen, zweiten bräut-
ichen Kuſſe bot ſie Walther den reizerden Mund dar, noch
ein zweites Mal ſchloß der Kapellmeiſter ſie leidenſchaftlich in
ſeine Arme

„Und Papa hierher zu ſo ungewöhnlicher Stunde was mag
er wollen?“ Kriemhild war's, die zuerſt in den Bannkreis des
profanen Lebens zurückkehrte.

„Gewiß einige ungen über geſtern abend,“ entgegnete
der Kapellmeiſter, „vielleicht im Auftrage des Direktors. Jch
ſah ſie beide eifrig miteinander konverſieren, leider ging die
Oper ſchlecht. Man ſtellt mir Fallen, ich gehöre nicht zur
Clique des Herrn Uſtmann.“

„Und du fürchteſt 7“ e„Gar nichts, ſüßes Mädchen. Glaubſt du, ich könne mich zu
einer Gefabr, oder auch nur zu einer Unannehmlichkeit könne
ich mich mit dir vereinigt haben? Laß den Kommerzienrat
kommen. er findet mich gerüſtet.“ vDa die Zeit inzwiſchen merklich vorgeſchritten war und das
Paar ſich von Herrn Rebentiſch nicht unbeſchäftigt überwaſchen
laſſen wollte, ſo ſetzten ſie ſich wieder an den Flügel, und die
mächtigen Akkorde des Trauermarſches durchtönten den Raum.
Nach kaum zehn Minuten batte ſich der Herr des Hauſes den
Spielenden als Zuhörer beigeſellt.

„Bravo, bravo,“ klatſchte er nach Beendigung des Satzes.
„Beſſer, als die geſtrige Oper, lieber Kavpellmeiſter, viel beſſer.
Was war das nur geſtern? Jſt man doch von Jhnen ſolche
Mißerfolge gar nicht gewöbhnt.“

„Von mir? Sie verzeihen, Herr Kommerzienrat. Weder
war ich es, der den „Konrad“ ſang, noch trifft mich die Schuld
daran, daß eine unfähige Sängerin für die „Anna“ auserſehen
wurde. An einem beſſer geleiteten Theater, wo dem Kapell-
meiſter eine berabende Stimme zuſteht. wären derlei Vorkomm-
niſſe unmöglich.“

„An einem beſſer geleiteten Theater

ſagen n S s 3Daß das hieſige ſchlecht geleitet iſt. Ja, Herr Kommergien
vat. Auch in Jhrem Jntereſſe, der Sie ſich viel ſelbſtloſe Mühe
um die Sache geben, muß es einmal geſagt ſein. Herr Uſt-
mann iſt nicht der Mann, den die Bebörde auf einen ſo ver
antwortlichen Voſten hätte ſtellen müſſen. Jhm fehlt der
lautere Charakter, das Hauperfordernis für einen Bühnen-

„Aber, liebſter Kapellmeiſter.

7 en.Wenn ich Jhnen, Herr Kommerzienrat, mein Anſicht ſage
Noch geſtern vormittag machte ich den Divektor dringend auf
Fräulein Bergmann als paſſende Sängerin für die „Anna“ auf-

S dmerkſam.“

Ja, wollen Sie damit

Sie reden ſich da um Kopf und

„Ach, Fräulein Bergmann wer iſt Fräulein Bergmann
ä fend der Kommerzienvat.n e efttiche Sängerin unſeres Enſembles.“ antwortete
Walther, „die nicht nur für ihre Perſon eine ausgezeichnete
Jeiſtung geboten. ſondern die ganze Vorſtellung über das Nivoau
der Mittelmäßigkeit erhoben hätte eine Künſt erin die auch ihre
Umgebung anzufeuern, zu begeiſtern vermas. Die Schwächen

„Zwar lebte ich dem Glück, das Sie

„So, alſo dies Fräulein Bergmann, meinen Sie. hätte Jhnen
zum Siege verholfen?“ fragte mit leiſem Spott der Kom-
merzienrat.

„Nicht mir, Herr Kommerzienrat, aber der Sache. Der Direk
dar ſich genützt und ſeinem Jnſtitut, wäre er meinem Rate

gefolgt.“
„Sie ſtehen zu dieſer Bergmann Der Kommerzienrat

überzeugte ſich, daß ſeine Tochter am Notenſpind. mit Ein
rangieven von Heften beſchäftigt war, dann wiederholte er mit
gedämpfter Stimme: „Sie ſtehen zu ihr in guten Be-
ziehungen?“

„Jn keinen anderen, als zu meinen übrigen Kolleginnen, doch
genießt ſie meine beſondere Hochachtung als Dame von tadel-
loſe Lebenswandel.“Von tadelloſem Lebenswandel eine Theaterdame? Haha,
lieber Kapellmeicher, Jhr Jdealismus verdient Beachtung, haha!

Aber das war's ja nicht, was mich zu Jhnen führte. Zwei
r Dinge ſind's, über die ich ſprechen wollte.“

„Bitte.“
„Erſtens wegen des Heberlein. Der arme Menſch hat hier

m Rechtes zu tun, möchte doch aber gern vorwärts

„Und bittet
„Daß ich zweiter Kapellweiſter. er aber an meiner Stelle

erſter werde. Jſt's nicht ſo?“ fragte Walther mit Humor.
„Ach, warum nicht gar, was Sie ſich für Geſchichten zurecht

machen. Er hat ſich nur an den Direktor Uſtmann mit der
Bitte gewendet, ganz abgeſehen von Wagner-Opern, neu re
Werke wie z. B. Carmen, Mignon, Hänſel und Gretel auch hin
und wieder dirigieren zu dürfen.“

„Und Herr Uſtmann, der wohl weiß, daß ſolche Werke ver
tragsmäßig meiner Direktion zuſtehen, wendet ſich nun mit
gleicher Bitte zur Weiterbeförderung an Sie. Jhnen, ſo denkt
er, etwas abzuſchlagen, verbietet mir die Höflichkeit, er ſelbſt,
ſo fühlt er, hat von mir, von meinem Entgegenkommen wenig
zu erwarten

„Und wie nun, lieber Kapellmeiſter ſtellen Sie ſich zu der
Frage wenn ich ſie Jhnen vortrage?“

„Ganmz ſo. wie der Herr Direktor kalkulierte. Jhnen etwas
abzuſchlagen, verbietet mir die Höflichkeit. Mögen Sie ſelbſt,
Herr Kommerzienrat, ferner die Opern beſtimmen, die Heber-
lein ſtatt meiner dirigieren ſoll, möchten Sie aber außerdem
auch die Güte haben, mir eine Bitte zu erfüllen, die ich als
Entſchädigung dagegen zu ſtellen habe.“

(Fortſetzung folgt.)

Alkohol und Geſchlechtskrankheiten.
Jn der Zeitſchrift: Der abſtinente Arbeiter ſchreibt Genoſſe

Dr. med. Drucker der ſelbſt im Felde ſteht Die großen Pei
niger der ziviliſierten Menſchheit die Schwindſucht, die Ge
ſchlechtskrankheiten und der Alkoholismus ſind miteinander eng
verſippt. Ständig leiſten ſie ſich treue Helferdienſte; Hat der
eine ſich irgendwo eingeniſtet, dann verſucht er bald dem andern
ebendort ein Plätzchen zu ſchcffen. Vereint, richten ſie ſchnell ihrOpfer zugrunde. Der rührigſte der drei Aüiterten. iſt zweifel

los der Alkohol. Er ſtürmt voran und ebnet der Schwind-
ſucht und den Geſchlechtskrankheiten den Weg. Er reißt die
ſchützenden Mauern ein und erſchwert dadurch die Verteidigung
gegen den zweiten nachdrängenden Feind. So wirkt der Alko-
hol nicht bloß im Leben des einzelnen, ſondern in der Familie,
im ganzen Volk.

Die Geſchlechtskrankheiten werden durch den Alkohol am
meiſten gefördert. Jn dem alkoholiſierten Körper können ſie
ich leichter ausbreiten und größere Verheerungen anrichten,
denn die Abwehrkräfte des Organismnus ſind geſchwächt. Bös-
artige Komplikationen treten auf, und lange trotzt das Leiden
jeder Behandlung. Durch die Verzögerung der Heilung wieder-
um wächſt die Gefahr der Anſteckung von Geſunden durch den
Geſchlechtskranken. Jn dieſem Fall begünſtigt der Alkohol nur
indirekt die Uebertragung der Krankheit, ein gewiß nicht ſel-
tenes Erergnis! Aber viel, viel häufiger kommt der Alkohol als
direkter Verbreiter der Luſtſeuchen in Betracht. Er weckt
und ſteigert den Tatendrang und reizt vor allem den Geſchlechts-
trieb, doch gleichzeitig hemmt er die vernünftige Ueberlegung,
erſtickt die ſittlichen und äſthetiſchen Bedenken. So verführt er
unmittelbar zum leichtſinnigen Geſchlechtsverkehr! Die Schutz
maßnahmen, die eine Anſteckung noch verhüten könnten, wendet
der im Banne des Alkohols Stehende oft genug gar nicht an, er
bat ſie jetzt vergeſſen oder iſt der Gefahr gegenüber gleichgültig;
dagegen wird, da die Geſchlechtsfunktion durch den Alkohol-
genuß herabgeſetzt iſt, der Geſchlechtsakt ſelbſt übermäßig lange
cusgedehnt, und damit die Anſteckung nur um ſo ſicherer her
beigeführt.

Kein Wunder, daß in den größeren Städten durch den außer-
chelichen, unter der Einwirkung des Alkohols vorgenommenen
Beiſchlaf größtenteils die Geſchlechtskrankheit erworben wird!
Hier findet der Mann den nächtlichen Heimweg vom Wirtshaus
mit Verſuchungen in Geſtalt geſchlechtskranker Dirnen gewiſſer-
maßen gepflaſtert, und vielfach bedarf es weder körperlicher
Reize noch größerer Neberredungskunſt, um ſeine Kundſchaft
zu erlangen, vrrausgeſetzt, daß er nicht eben in einer Ani-
mierkneipe den gewaltſam erregten Trieb befriedigt hat! Es iſt
uberaus kennzeichnend, daß ſelbſt Bordelle, die doch von vorn-
herein nur von den nach Geſchlechtsverkehr verlangenden Män-
nern aufgeſucht werden, ohne Alkohol ſchlecht auskommen kön-
nen. Jn den alkoholfreien Bordellen von Bosniens
Hauptſtadt Serajewo, die vor einigen Jahren von der Behörde
errichtet worden waren, ging das Geſchäft ſo miſerabel, daß zur
„Sanierung“ des Betriebes bald der Alkoholausſchank geſtattet
werden mußte. Wahrſcheinlich waren zuerſt viele, von Ekel ge
ſchüttelt, vorzeitig davongegangen. Wie der geſchlechtskranken
Proſtituierten, ſo leiht der Alfohol auch dem nicht weniger
verſeuchten Lüſtling ſeine kuppleriſche Hilfe: er bricht den
Widerſtand des unberührten Mädchens und macht ſie den Wün-
ſchen des Verfuhrers willfährig.

Seit den Unterſuchungen Kraepelins und Forels wiſſen wir,
daß ſchon geringe Mengen Alkohol die Gebirntätig-
keit äußerſt ungünſtig beeinfluſſen, daß ſchon ſie gerade die
böhern, ſpezifiſch-menſchlichen Gehirnfunktionen, wie Urteils-
vermögen und ſittliches Empfinden, ſchädigen und die ſo wert-
vollen Hemmungen unſeres niederen Trieblebens beſeitigen.
Alſo gerär nicht bloß der ſinnlos Betrunkene in Gefahr, im
Rauſch Geſchlechtsverkehr zu pflegen, der ihn auf Jahre hinaus
krank und ſiech macht, unter Umſtänden Koch die Lebenskraft
ſeiner Nachkommenſchaft danernd untergräbt, ſondern auch ſchon
der leicht Angeheiterte, der vom Alkohol nur in „Stimmung“
Gebrachte beſitzt zu ſolchem Handeln die gleiche Veranlagung.
Drum kann die Mäßigkeit niemals ein zuver-
läſſiges Schutz mittel gegen geſchlechtliche Anſteckungſein. Koch zwei Tatſachen laſſen die Forderung nach völliger

Alkoholabſtinenz beſonders dringlich erſcheinen: die größere
Empfindlichkeit der Jugend gegenüber dem Alkohol und die
größere Häufigkeit der geſchlechtlichen Erkrankungen gerade im

zum erheblichen Teil auch die zweite. Würden die jungen Menſchen enthaltſam leben, viele von ihnen, Tauſende und Aber-
tauſende würden ihren Geſchlechtstrieb beſſer beherrſchen und
ſich ſo vor ſchwerem körperlichen Leid bewahren können.

Die Erkenntnis, daß nur die völlige Enthaltſamkeit eine wirk-
ſame Waffe im Kampf gegen die Geſchlechtskrankheiten darſtellt,
iſt noch bei wenigen zu finden. Das hat auch der jetzige Krieg
gelehrt, in dem die Geſchlechtskrankheiten genau ſo wie in frühe-
ren Kriegen ihre unheimliche Rolle ſpielen. Nur vor der Un-
mäßigkeit hat man die Soldaten gewarnt und den Wirten nur
den Ausſchank von Schnaps an Soldaten verboten, wie wenn
man nur an dieſem ſich betrinken könne und nur in der Trun-
kenheit „Dummheiten“ begangen würden! Soweit es ſich bis
ber überſehen läßt, haben darum die Maßnahmen der Militär-
behörden nicht den beabſichtigten Erfolg gezeitigt. Wie Prof.
Blaſchko in ſeinen letzten Veröffentlichungen mitteilt, hat
ihm ein Arzt geſchrieben: „Wir haben die traurige Erfahrung
gemacht. daß unter dem Einfluß des Alkohols unſer im Weſten
ſtehendes Heer in den Etappen mehr und mehr von den Ge-
ſchlechiskrankheiten verſeucht wird,“ und die gleiche Wirkung des
Alkvholgenuſſes haben auch andere wiederholt beobachlet.

Erfreulicherweiſe begnügt ſich die Deutſche Geſellſchaft zur
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten, die auf dem von ihrgepflegten Gediet die Führung hat, jetzt nicht mehr mit der
Empfehlung der Mäßigkeit, ſie wendet ſich bereits, wenn auch
zunächſt noch ſchüchtern und zaghaft, gegen den Alkohol über-
haupt. Jn dem „Soldatenbrief“ der Geſellſchaft wird zwar
immer noch allein das Nebermaß als gefährlich hingeſtellt, und
der geſchlechtskranke Feldgraue (der Schreiber dieſes Briefes)
klagt: „Es iſt zum Weinen, daß man ſo ein Dummkopf, ſo ein
Schwein iſt, ſich voll ſäuſt und ſich dann mit dem erſten beſten
fremden Weibsbild einläßt,“ aber das in zwei Millionen
Exemplaren verbreitete Merkblatt für Soldaten ſagt
klar und deutlickh: „Der Soldat muß ſich beſonders vor den
geiſtigen Betränken: Schnaps, Bier und Wein in acht nehmen.“
und Profeſſor Neißer, der Vorſitzende der Geſellſchaſt, ſchließt
eine eben erſchienene Broſchüre: Was ſoll jedermann von den
Geſchlechtskrankheiten wiſſen? mit den in großen Lettern ge-
druckten Worten: Meidet den Alkohol! Hoffen wir
im Jntereſſe der Geſamtheit, daß dieſes Umlernen auch nach
dem Kriege noch anhält.

Was gemein iſt in der menſchlichen Natur, bringt der Alko-
holismus zur vollen Entwicklung, das Edle in ihr zerſtört er.
Er iſt der kräfrigſte Bundesgenoſſe, den die Mächte der Reaktion
anf ihrer Seite haben und aus dieſem Grunde allein, wenn
ſonſt aus keinem, ſollte die Abſtinenz- Bewegung die werktätige
Unterſtützung aller jener finden, denen das Wohl und Wehe der
Arbeiterſchaft am Herzen liegt. Keir Hardie.

Kleines Feuilleton.
Ein franzöſiſcher Dichter für den Frieden.

Der franzöſiſche Dichter Pierre Loti hat in der Eröff-
nungsſitzung der franzöſiſchen Akademie eine Rede gehalten.
in der er ſeinen Beſuch in den Gräben vor Soiſſons in
folgenden Eindrücken beſchrichb:

„Ja, ſie ſind da, eingegraben im Schutze unſerer franzöſiſchen
Erde, die ſich nicht einmal auf ſie ſtürzen und unter ſich be-
graben will, ſie, die alle Heere der Erde gelehrt haben, die toten
Dinge. ja ſelbſt das Ausſehen der toten Dinge zu Lügnern zu
ſtempeln. Jhre Gräben gleichen unſchuldigen Furchen im
Grünen. Die Häuſer, in denen ſich ihre Generalſtäbe bergen,
haben das Ausſeben verlaſſener Ruinen. Sie ſelbſt ſieht man
nie, obwohl ſie da drüben zum Greifen nahe ſind.

Jch glaube wahrhaftig, man hat in den Löchern da drüben
geflüſtert. Gleich uns ſprechen ſie leiſe man erkennt jedoch die
dentſchen Anlaute. Sie plaudern, dieſe Unſichtbaren. Jn-
mitten des unendlichen Schweigens ringsherum ſcheint ihr ge-
dämpftes Geflüſter wie von unten herauf aus den Eingeweiden
der Erde zu uns zu dringen. Ein kurzer Anruf, von einem
Vorgeſetzten wahrſcheinlich, ruft ſie zur Ordnung, und ſofort
verſtummen ſie. Wir haben ſie aber bereits gehört. ganz nahebei,
und dieſe Art des Gemurmels heimlich bohrender Tiere tönt in
den Ohren todeſchwangerer wieder als irgendein Schlachten-
lärm. Jhre Stimmen klingen durchaus nicht grauſam, im
Gegenteil faſt harmoniſch. Hätte man nicht gewußt, wer da
ſprach, ſo hätte man ſicher nicht jenen Schauer empörter Auf-
wallung im eigenen Körper verſpürt. Faſt hätte man ihnen
zurufen mögen: „Genug von dieſem Spiele mit dem
Tode! Sind wir nicht Menſchen und Brüder?
Kommt hervor aus euren Löchern und reicht uns
die Hand

Mazedonien
iſt die Walſtatt der jüngſten Phaſe des Weltkrieges geworden.
Was die Serben durch ihre Erfolge im zweiten Balkankriege
an ſich geriſſen, wird ihnen jetzt durch das bulgariſche Schwert
wieder abgenommen. Um ſenes Gebiet tobt der Kampf, das
vom SchardaghGebirge im Norden, von der Struma im Oſten,
von Griechenland im Süden und von Albanien im Weſten be-
grenzt wird. Ein buntes Völkergemiſch hauſt hier: Serben
und Bulgaren, Griechen und Albaneſen, Zigeuner und Juden.
Wirtſchaftlich wird dieſes Gebiet durch den Wardarſtrom er
ſchloſſen, der in der Nähe von Saloniki ins Aegäiſche Meer
fließt. Freilich iſt das Land, das Jahrhunderte hindurch unter
türkiſcher Oberherrſchaft ſtand, arg vernachläſſigt. Aber der
Boden iſt fruchtbar und könnte bei intenſiver Bewirtſchaftung
reiche Erträge hergeben. Wenn man die wirtſchaftlichen Er
folge, die die Bulgaren im eigenen Land in einigen Jahr-
zehnten erzielten, als Maßſtab anlegen will, ſo dürfte Maze-
donien unter bulgariſcher Herrſchaft einer ausſichtsvollen Zu-
kunft entgegengehen. Wer das Land bereiſt, dem bieten ſich
nicht nur landſchaftlich, ſondern auch ethnologiſch unvergeß-
liche Bilder. Ludwig Leſſen hat in ſeinem leſenswerten
Buche: Kreuz und quer durch den Balkan GGBerlin,
Buchhandlung Vorwärts, Preis 1,50 Mk.) manches Jntereſſante
aus Mazedonien geſchildert. Von allen jenen Ortſchaften,
welche der zweite Balkankrieg und der gegenwärtige Kampf
aktuell gemacht haben, iſt in Leſſens Buche die Rede. Wir
verweilen in Kumanovo, wandern durch Uesküb, machen in
Köprülü Halt, beſichtigen Gewgeli und fahren durch das
Amſelfeld nach Mitrowitza. Jn wechſelreichen, farbenvollen
Bildern erſtehen Land und Leute vor uns. Und was Leſſen
auf ſeiner Fahrt durch das mazedoniſche Land erſchaut und ge-
ſchildert, gewinnt heute Gegenwartswert, ſo daß wir die Lek-
türe ſeines, von der Partei und Gewerkſchaftspreſſe überaus
günſtig aufgenommenen Balkanbuches empfehlen können.

Kriegs Humor.
Anusſprüche für die Gemüſetage. Da haben wir den Salat!

Reden Sie keinen Kohll Fch will euch zwiebeln, mein'
Seel'! Shateſpegre). Jch danke für Obſt! Wie kommen
die Rüben in den Sack?!
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Ams tägl:che Brot.
Der deutſche Außenhandel nach dem Kriege.

Jn der rer des ndelsvertragsvereins Deutſcher
Anßenhandel unterſucht O. Sperber (Berlin) die Grundlagen
des deutſchen Ueberſeehandels und kommt zu folgendem, ſehr
roſigen Schluſſe:

„Faßt man nun alle dieſe Tatſachen zuſammen, ſo kann man
unter gar keinen Umſtänden zu einem anderen Urteil kommen,
als daß die früheren Abnehmer deutſcher Waren in überſeeiſchen
Ländern auch in der u ryt dem deutſchen Handel erhalten
bleiben werden. Viel wird naturgemäß von der Leiſtungs-
fähigkeit der deutſchen Fabrikanten und der Induſtrie nach dem
Kriege abhängen, ob dieſe Abnehmer halten bleiben. Deutſch
land hat dem Auslande bewieſen, daß ſein Wirtſchaftsleben in
noch viel erhe Maße vom Auslande unabhängig iſt, wie es
bisher ſelbſt die Kühnſfen nicht geträumt hätten. Dieſe ſehr
ſchwerwiegenden Feſtſtellungen bilden gar gewichtige Trümpfe
in der Hand der deutſchen ſo daß mit Sicherheit an
enommen werden kann, daß das Ausland ſehr bald um dieendete Freundſchaft Deutſchlands buhlen wird. Die

Hauptkonkurrenten Deutſchlands auf den Auslandsmärkten
rönnen nach dem Kriege nicht wieder früher ihre alte Leiſtungs
fähigkeit erhalten, bis Deutſchland ihnen dafür die benötigtenvalbfabrikate und Rohſtoffe liefert, indem eine ſehr bedeutende
Anzahl dieſer Jnduſtrien darauf angewieſen ſind. Auch Eng-
land ſelbſt wird nicht in der Lage ſein, auf dieſe deutſchen Er-
zeugniſſe verzichten zu können, noch v aber den deutſchen
Handel nach Kriegsſchluß dauernd z ſchädigen. Auf alle Fälle
länt ſich leicht und umfangreich ſchon heuke nachweiſen, daß
weder die engliſchen noch amerikaniſchen Waren und Bezugs-
bedingungen die Beſteller derſelben während dem Kriege be-

friedigt haben, und dieſe nur zu gern bereit ſind, wieder zu den
deutſchen Erzengniſſen zurückzukehren.“

Der wirtſchaftliche Diktator“.
Wie ſchon mitgeteilt, brachte die Köln. Volksztg. einen auf-

ſehenerregenden Artikel, der es ſich zunächſt zur Aufgabe macht.
den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter gegen die Angriffe in
Schutz zu nehmen, die in der nationalliberalen Köln. Ztg. jüngſt
gegen ihn erhoben worden ſind. Die Köln. Volksztg. muß aberSe zugeben, daß zwiſchen eingelnen Regierungsſtellen Rei-
hungen beſtanden haben, und ſie findet den einzigen Ausweg
darin, daß ein wirtſchaftlicher Diktator geſchaffen wird. Die
Schuld an den unzurichenden Maßregeln zur Bekämpfung der
Lebensmitteltenerung wird in dem Artikel ziemlich deutlich

dem Reichsamt des Jnnern zugeſchoben. Wie bekannti, iſt der
elſäßiſche Unterſtaatsſekretär Frkr. v. Stein, in das Reichsamt
des Jnnern berufen worden, um hier das Reſſort zu über-
nehmen, dem bisher Unterſtagtsſekretär Richter vorgeſtanden
hatte.

Wenn nun in der Köln.
Volksztg. darauf hingewieſen wird, daß für das Reichsamt des
Innern nur ein Unterſtaatsſekretär etatsmäßig bewilligt ſei.
und daß nun feſtgeſtellt werden müſſe. welcher von den beiden
Unterſtantsſetretären der etatsmäßige ſei, ſo läßt das deutlich
erkennen, daß man in gewiſſen Kreiſen von der Berufung des

Frhrn. v. Stein durchaus nicht erbanut iſt und lieber einen wirt-
ſchaftlichen Diktator an ſeiner Stelle ſähe.

Es kann ruhig zugegeben werden, daß die Heeresverwaltung
auf vielen Gebieten ein glückliches Organiſationsvermögen ge-
zeigt hat ob aber mit der Beſtellung eines Generals als wirt-
ſchaftlichen Diktator die großen Schwierigkeiten mit einem
Schlage gelöſt werden können, das erſcheint zweifelhaft ab-
geſehen von ſeiner ſonſtigen Bedenklickkeit. Die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktaon hat in ihren
Eingaben deutlich den Weg gezeigt der veſchritten werden muß,
wenn den vorhandenen Uebelſtänden abgeholfen werden ſoll.
Einen anderen Weg könnte auch dieſer wirtſchaftliche Diktator
nicht beſchreiten, wenn ſeine Auf von Erfolg begleitet ſein
ſoll. Deshalb wäre es ſehr überflüſſig. einen General mit der
Regelung der Schwierigkeiten in der Lebensmittelverſorgung
zu betrauen. Der Reichstag wird ſchon in den erſten Tagen
ſeines Zuſammentretens ſich in ſehr eingehender Weiſe mit
dieſen Fragen befaſſen, und die Sozialdemokraten werden es
ſicherlich an der wünſchenswerten Deutlichkeit durchaus nicht
ſehlen laſſen Man kann natürlich von der Regierung nicht
verlangen daß ſie Lebensmittel beſchafft, die nicht zu beſchaffen
ſind; aber das muß und kann man von ihr verlangen, daß ſie
die in genügender Menge vorhandenen Lebensmittel in rich
tiger Weiſe und zu annehmbaren Preiſen den Verbrauchern
zuführt.

Aus der Partei.
Parteitag der rumäniſchen Sozialdemokratie.

Die rumäniſche Partei hielt vom 7. bis 9. November in Buka-
reſt ihren vierten ordentlichen Parteitag ab. Eingeleitet wurde
er, wie wir einem Bericht der Wiener Arbeiterzeitung entneh-
men, am vorhergehenden Abend durch eine große Volksverſamm-

lung, in der gegen die Forderung der Ruſſenfreunde, die rumä-
niſche Regierung möge einwilligen, daß die ruſſiſchen Heere über
Rumänien nach Bulgarien marſchieren können, energiſch prote-
ſtiert wurde. Der Parteitag beſchäftigte ſich vor Eintritt in
die Tagesordnung mit einer Sympathie- Kundgebung für die
„dem Gedanken des Jnternationalismus treu gebliebenen Ge
noſſen, die die Takrik des Burgfriedens verwerfen“, die ange-
nemmen wurde. Aus dem dann gegebenen Tätigkeitsbericht
über das Jahr 1914-15 iſt die Agitation für das allgemeine,
gleiche, direkte und geheime Wahlrecht ſowie die Agitation für
den Frieden hervorzuheben. Mit dem Frieden beſchäftigten ſich
284 große Verſammlungen und eine Anzahl Fluablätter, die in
einer Auflage von 495 920 verbreitet wurden. Die folgende
Debatte, die zwei Tage und eine Nacht dauerte, drehte ſich haupt-
ſächlich um die Ausgeſtaltung der Organiſation. Verſchiedene
Anträge wurden angenommen. Am dritten Tage beſchäftigte
ſich die Konferenz mit der Wahl und Agrarreform. Die Aktion
der Partei ſoll gegen die Konſervativen und die Kriegshetzer
gerichtet ſein und Hand in Hand gehen mit dem Kampfe für
Reformen. Nach einem Bericht über die zweite Balkankon-
rerenz beſchloß der Parteitag einſtimmig, an das von der Zim-
merwalder Konferenz eingeſetzte Bureau in Bern eine Zuſtim-
nungsdepeſche zu den auf der Konferenz gefaßten Beſchlüſſen
zu entſenden. Das dann folgende Referat über den Krieg be-
wegte ſich im weſentlichen auf dein Boden der Zimmerwalder
Beſchlüſſe. Jn einer nach kurzer Debatte angenommenen Reſo-
lution wird erklärt. daß der Kongreß die Beſchlüſſe der Balkan-
Konferenz wie die der Zimmerwalder Konferenz zu den ſeinigen
macht. Außerdem wurde beſchloſſen, am 29. November alten
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Stils (12. Dezember) im ga Lande Verſammlungenhen h denen hege für r
rung der geforderten Reformen ſowie gegen die Kriegs-
he tze eingeleitet werden foll.

Ausweiſung aus der Schweiz.
Zürich wurde am Mittwoch der e Aleſſandri,an des l'Avenire del Lavoratore (Parteiblatt der ita

lieniſch ſprechenden a der Schweiz) ſag und
ihm das Ausweiſungsdekret zugeſtellt. Dieſe Ausweiſung er
folgte nach einer Mitteilung unſeres Züricher Parteiblattes,
des Volksrecht, wegen der journaliſtiſchen Tätigkeit Aleſſandris.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. November 1915.

Das edle Nahrungsmittel.
Jn der neueſten Ausgabe der Kriegskoſt ſchreibt der hieſige

Prof. Dr. Emil Abderhalden über: Die Bedeutung der
Kartoffel als Nahrungsmittel:

Seit dem 16. Jahrhundert iſt die Kartoffel als Nahrungs-
mittel in Europa im Gebrauch. Stets hat ſie eine große Rolle
als Nahrungsmittel geſpielt und doch iſt ihr voller Wert
bis in die neueſte Zeit hinein nicht erkannt worden. Viel
fach betrachtet man die Kartoffel ausſchließlich als Kohle-
hydratſpenderin. Neben wertvollen Aſchenbeſtandteilen ent-
hält die Kartoffelknolle viel Stärke. Die übrigen organiſchen
Nahrungsſtoffe treten gegenüber dieſem Kohlehydrat an Menge
ſtark zurück. Es iſt daher nicht verwunderlich, daß die Meinung
aufkam, daß die Kartoffel kein vollwertiges Nahrungsmittel
darſtelle, ſondern nur zuſammen mit anderen Stoffen, wie mit
Fleiſch oder mit anderen Vegetabilien wertvoll ſei.

Dieſe weitverbreitete Anſicht har ſich als irrig herausgeſtellt.
Die Kartoffel enthält Eiweiß, das in ausgezeichneter
Weiſe ausgenützt wird, ſo daß man zur Deckung des nötigen
Eiweißbedarfs davon verhältnismäßig geringe Mengen braucht.
Es unterliegt, keinem Zweifel mehr, daß man ſich ſogar aus
ſchließlich von Kartoffeln ernähren kann. Die Kartoffel
iſt ein vollwertiges Nahrungsmittel. Sie wird
einem nie über. Unbedenklich kann ſie in großen Mengen zu
geführt werden. Es bedeutet keine Einſchränkung unſerer Ge
nüſſe, wenn wir gezwungen ſind, dieſes edle Nahrungs-
mittel invermehrtem Maße an der Zuſammenſetzung
unſerer Mahlzeiten zu beteiligen.

Eine ausführliche Darſtellung der Verwendbarkeit der Kar-
toffel im Haushalt gibt die Flugſchrift zur Volksernäh-
rung Nr. 12: Die Kartoffelküche in der Kriegszeit vor
Joſephine Nagel, die durch Behörden, Kommunen, gemein-
nützige Vereine und Korporationen auch in größeren Mengen
koſtenlos zu beziehen iſt von der Verlags- Abteilung der Zen-
tral-Einkaufs geſellſchaft Berlin W. S.

Wir bringen dieſe rühmende Empfehlung unſeres gelehrten
Mitbürgers recht gern, ohne in der Lage zu ſein, ſie auf ihre
Stichhaltigkeit nachprüfen zu können. Und auch der Umſtand,
daß man dieſen edelſten Wert der Kartoffel wie ſo manches
andere gerade erſt jetzt in der Kriegszeit entdeckt, ſoll uns
weiter nicht ſtören. Die große Frage iſt nur, wo bekommen
wir im Augenblick dieſe wertvollen Erdfrüchte her? O, unſere
Arbeiterfrauen würden ſie gerne auf alle Arten zubereiten,
wenn ſie nur könnten, wenn man ihnen nur welche heraus-
rückte. Alſo, ihr Agrarier, nun erſt recht: Her mit dem edlen
Nahrungsmittel! Heraus mit den Kartoffeln!

Wo ſtecken die Kartoffeln
Wiederholt iſt mitgeteilt worden. daß auf den großen Gütern

der Umgegend und auch innerhalb des Stadtgebietes große
Mengen Kartoffeln kagern. Die Großhändler behaupten nun
ihrerſeits fortgeſetzt, ſie bekämen weder hier in der Umgebung
noch in anderen Bezirken Kartoffeln und könnten infolgedeſſen
nichts liefern. Aber genau ſo, wie es der Hoffleiſchermeiſter
Halke mit dem Fett und Speck machte, der hier ſo
knapp war, genau ſo machen es Großhändler auch mit Kar-
toffeln: Sie verkaufen dieſes notwendige Nahrungsmittel
waggonweiſe nach auswärts! Jn der neueſten Ausgabe des
in Braunſchweig erſcheinenden Gemüſe- und Obſtanzeigers
vom 24. November, die uns ein Kaufmann zuſtellte, finden wir
folgende Anzeige:

Paul Otto
Halle a. d. S.

königstrasse 71. Telephon 3329.
Offeriere 2. alleräussersten Tages-

reise Speisekartoffeln in allen
Sorten ferner Speiscmöhren u.
Kohlrüben in Waggonladungen.

Alſo, die Firma Paul Otto liefert Speiſekartoffeln aller
Sorten, und zwar ſo reichlich, daß ſie ſie in der Händlerzeitung
anzeigt. Warum liefert nun der Mann nicht an die Halliſchen
Kaufleute und Händler, die bei ihm anfragten und die er
wiederum abgewieſen hat? Und noch eine Frage: Sollte unter
den Halliſchen Kartoffelgroßhändlern wirklich nur der Herr
Otto ſo geſchäftstüchtig ſein, Speiſekartoffeln aller Sor-
ten in Maſſen anbieten zu können? Das glauben wir nicht
recht. Alſo, her mit den Kartoffellieferungen!

Kriegswaiſen.
Ueber eine beſonders traurige Seite der Fürſorge für

Kriegswaiſen ſchreibt uns ein Mitarbeiter: Der preußiſche
Miniſter des Jnnern hat eine Verfügung an die Verwaltungs-
behorden erlaſſen, die ſich mit der Unterbringung der Waiſen
bveſchiftigt, eine Frage, die jetzt im Kriege einen beſonders
aktuellen Charakter hat. Jn dieſer Verfügung weiſt der Mi-
niſter auf die Tatſache hin, daß der Aufenthalt der Waifen-
kinder in Familien ſich in hohem Maße vorteilbaft unter-
ſcheide von dem Aufenthalt in Anſtalten. und darum wird auf
Brund dieſer Erfahrungen nach Möglichkeit zur Unterbringung
der Kriegswaiſfen in Famnlienpflege geraten.

Anßalts
wicht verwünderlich. Nur wenige n

ein ſo großes, warmes daß ſie ſo oielen, vielen rn.
wie ſie in einer Anſtalt ſind. Sonne können. Und nichts
iſt e d Entwicklung eines Kindes notwendiger als Liebe.
Liehe, die die weiche Kindesſeele zu bilden ſucht und damit dem
Menſcben den beſtimmenden Charakter Und damit iſt mit
Recht die Famflienerziehung für unſere Kriegswaiſen ſo not
wendig.

Es handelt ſich nun aber darum die Kinder auch den Fami
lien zuzuführen. Auf dieſem Gebiete bietet die Zentrale für
Jugendfürſorge in Dresden viel Gutes. Seit Jahren iſt ſie
mit der unentgeltlichen Unterbringung von Kindern in Fami-
lien beſchäftigt, aber leider bleibt die roße Zahl der un-

Der Untw erſchied

ehelichen Kinder niederer Her faſt ganz unbe-
gehrt und ganz beſonders die kleinen elichen unter zwei
Jatnen. Da tritt das alte Vorurteil unſerer bürgerlichen Welt
wieder deutlich zutage, und um ſo mehr iſt es da Aufgabe des
aufgeklärten Proletariats, hier helfend einzugreiſen.

Auch gar manche proletariſche Familie muß jetzt um den
Verluſt eines Sohnes, vielleicht des einzigen, trauern. Da
bietet ſolch eine Aufnahme eines jener ärmſten der
armen Kinder Gelegenheit, die Lücke zu füllen und die Herzens-
wunden vernarben zu laſſen. Das würde in ſo höheren Maße
geſcheben, je mehr ſich auch die Stadt jener Vexlaſſenen
annehmen, je mehr ſie zu ihrer Vermittlung beitragen würde.
So handelt es ſich bei dieſen Kindern um große Zahlen, alſo
gilt es ein großes Stück Volksentwicklung, ein Stück Zukunſt.

Der Proteſt gegen die Bierpreiserhöhung.
Auf den von der Ortsgruppe des Verbandes der freien Gaſt-

und nkwirte Deutſchlands am 11. d. Mts. geführten Proteſt
gegen die dritte Bierpreiserhöhung der Brauereivereinigung
in dieſem Jahr iſt folgende bezeichnende Antwort zugegangen:

„Jhre werte Zuſchrift vom 12. d. Mts. haben wir erhalten
und bedauern recht ſehr, dem darin zum Ausdruck gebrachten
Wunſche nicht Rechnung tragen zu können. Das in dem mit-
geteilten Beſchluß enthaltene Urteil geht fehl. Hätten nicht
die Sachverſtändigen der Brauinduſtrie die
Einführung einer weiteren Erhöhung der Preiſe für unum-
gänglich notwendig erachlet, um das Braugewerbe nur einiger
maßen lebensfähig zu erhalten und vielen Tauſenden Arbeits
gelegenheit zu ſichern, ſo können Sie wohl glauben, wären dieſe
Beſchlüſſe in ganz Deutſchland nicht gefaßt worden. Gegen die
Aeußerung die Erhöhung grenze an Wucher, müſſen wir hier-
durch entſchieden Verwahrung einlegen.“

Hochachtungsvoll
Sächſiſch-Thüringiſcher Brauverein. Bezirksgruppe Halle (S.)

Daß durch die Organiſation der Brauereien, die ſich über
ganz Deutſchland erſtreckt, den Brauern die Preiſe vorgeſchrieben
und unter Strafandrohung auch durchgeführt werden, wird die
Oeffentlichkeit ſehr intereſſieren. Daß aber bei den örtlichen
Verhältniſſen die Brauer gezwungen waren, die Preiſe zu er-
höhen, hat die Ortsgruppe Halle (S.) nicht nachzuweiſen ver
mocht. Die Preisprüfungsſtelle Kaſſel und das 11. Armee
korpskommando in Kaſſel haben einfach am 15. d. Mts. die Er
höhung des Vierpreiſes verboten. Es iſt wohl zu erwarten
daß auch die hieſige Preisprüfungsſtelle und das General
do des 4. Armeekorps in Magdeburg ſich mit der Sache
jefaſſen.

Was bei dieſer Preiserhöhung ſchließlich noch an der Quali
tät des Kriegsbieres auszuſetzen iſt, müſſen wir dem biertrinken
den Publikum zur Entſcheidung überlaſſen.

Erweiterung des ſtädtiſchen Fleiſchverkaufs. Wegen des
geſtrigen überaus ſtarken Andranges wird morgen, Sonnabend,
der Fleiſchverkauf auf dem Schlochthof früh von 8--12 Uhr
und nachmittags von 3--7 Uhr geöffnet ſein. Es wird
an jedermann Gefrierfleiſch verkauft. Nur für den Schmal z-
einkauf ſind die Fleiſchkarten vorzuzeigen.

Die Entwicklung der Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitter
feld. Unter dem Vorſitz des Landrats v. Kroſigk fand die
7. ordentliche Generalverſammlung der Ueberlandzentrale Saal
kreisBitterfeld im großen Saale der Landwirtſchaftskammer
ſtatt. Jm abgelaufenen Geſchäftsjahre ſind an die Genoſſen
ſchaft neu angeſchloſſen u. a. Einzelabnehmern: 20 Gemeinden
und 3 Gutsbezirke. Durch dieſe Neuanſchlüſſe und durch die
große Vermehrung von Anſchlüſſen in dem bereits bisher ver
ſorgten Gebiet iſt die Zahl der angeſchloſſenen Lampen auf
55 576 geſtiegen 122 weiteres Motoren ſind angeſchloſſen, ſo
daß der Geſamtanſchlußwert 9395 Kilowatt gegen 8423 Kilo-
watt am Schluſſe des Vorjahres beträgt. Beſonders aus der
Zahl der Zähler läßt ſich der infolge der Petroleum-
not große Zuwachs an neuen Stromabnehmern recht
klar erkennen. Gegen 2808 Zähler am Schluſſe des Vorjahres
ſind gegenwärtig 4168 Zäbler eingebaut. Jnfolgedeſſen iſt der
Strombverbrauch auf über 8000 000 KilowattStunden geſtiegen.
Der Abſchluß des Geſchäftsjahres ergibt wiederum die Ver-
zinſung der Anteile mit 3 Prozent, nachdem dem Reſervefonds
der ſatzungsgemäße Betrag überwieſen, Abſchreibungen in
Höhe von 109 645 Mk. vorgenommen und ein Betrag von
11 391 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen war.

Rarhig Blut und warm angezogen iſt jetzt die Parole für
alle, die Eiſenbahnreiſen unternehmen. Die preußiſchen Eiſen
bahndirektionen fordern die Reiſenden in einer Bekanntmachung
auf, ſich bei Fahrten während der Wintermonate mit war mer
Kleidung zu verſehen. Jn der Bekanntmachung heißt es:
Im bevorſtehenden Winter müſſen die Heizkeſſelwagen, die ſonſt
bei langen Zügen als Zuſatzheizung dienen, wieder wie im
vorigen Jahre vorzugsweiſe in Lazarett- und Kranken-
zü gen verwendet werden. Es kann daher vorkommen, daß
vereinzelt eine genügende Durchwärmung der Abteile nicht er
zielt werden kann. Das reiſende Publikum wird daher erſucht,
ſich mit der erforderlichen Winterkleidung zu verſehen und
gegenüber zutage tretenden Mängeln der beſagten Art ange
ſichts der durch den Krieg bedingten außerordentlichen Um
ſtände Nachſicht üben zu wollen.

Achtung, Holzarbeiter! Die am morgenden Sonnabend
fällige Mitgliederverſammlung findet erſt am Sonnabend, den
4. Dezember, ſtatt.

Volkspark! Die neugebildete Muſikkapelle des Landwehr-
Erſatz-Bataillons Jnfanterieregiments 36 gibt zum erſtenmal
morgen, Sonnabend, im unteren Saal ein Konzert, wobei ein
gewähltes Programm mit verſchiedenen gut einſtudierten Soli
zur Ausführung kommt, ſo daß ein muſikaliſch genußreicher
Abend geboten wird. Der Eintrittspreis beträgt 10 Pf. Siehe
Anzeige!
Stadttheater. Die Millöckerſche Operette Gaſparone kommt
Sonnabend wieder in der vorzüglichen Beſetzung zur Dar
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reizende Spieloper von Auber Fra
Der Jahrmarkt wird noch nicht verlegt. Die Stadhatte den neuen ktplatz an der oberenStraße eits der h Bahn bereits für die

r herggrietg d. h. einen großmit amen beſtellt, um für nächſtes r eine Gra
zu ergiden und feſten Grund zu erhalten. Infolge der länge
ven Dauer des Krieges iſt Stadtverwaltung inzwiſchen
anderer Meinung geworden und hat das Feld nochmals der
Firma Gebrüder Nagel HalleTrotha zur Beſtellung überlaſſen.W die Eröffnung des neuen Marktes im Serbſt 1626 oder ein
r zig et iſt ja bei dem ſchwächeven Marktbeſuch auch

Sefährliche Schießerei. Einige der Schule kaum entwachſenen Burſchen ſchoſſen dieſer ka mit einer Luftbüchſe

nach der Graebſchen rik in der Taubenſtraße. Ein vor
übergehender Beamter wäre beinahe von einem Geſchoßtroffen worden, die Kugel pfiff ihm dicht am Geſicht vorbei
und ſchlug in die Fabrikmauer ein. Dem Bedrohten gelang
es, den leichtſinnigen gen. einen Laufburſchen, feſttet t aJ einem auf Beſu er enden Verwandien entführt und Unfug damit getrieben.

von der Straße. Am Beeſener Wege, in der Nähe der
Kaſſeler Bahn, wurde eine 18 jährige landwirtſchaftliche Ar
beiterin in hilfloſem Zuſtande aufgefunden. as Mädchen,
das anſcheinend einen Krampfanfall erlitten hatte, wurde mit
dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik zugeführt. Infolge
der Winterglätte ſtürzte in der Südſtraße ein Zugochſe. Da
er ſich allein nicht zu erheben vermochte, wurde er durch die
berbeigerufene Feuerwehr auf die Beine gebracht. Als das
Tier z darauf wieder zuſammenfiel, wurde es auf einen
Wagen h und nach dem Stalle gefahren. Auch in der
2 uchererStraße kamen infolge der Glätte mehrere
Pferde zu Fall, die ſich jedoch allein wieder auf die Beine zu
helfen vermochten,. er Straßenbahnverkehr erlitt eine Stö-
rung von etwa 10 Minuten. Jn der Delitzſcher Straße riß
der Leitungsdraht der Straßenbahn. Eine Betriebsſtörung
trat nicht ein. Zur Beſeitigung eines geringfügigen Keller
brandes wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtücke der
Reilſtraße gerufen.

hsdiebſtahl. Jn der vergangenen Nacht drangen
Diebe in ein am Advokatenweg befindliches Zuckerwaren-
geſchäft ein und ſtahlen Schokolade und Zuckerwaren im Werte
von etwa 50 Mk. Ermittlungen ſind im Gange.

Walhallatheater. (Letzte 5 Tage Meths Bauerntheater.)
Heute, Freitag, wird Hans Werners luſtige Bauernkomödie
S' Muſtkantendeandl zum letztenmal gegeben. Vielſeitigen
Wünſ entſprechend, kommt Sonnabend und Sonntag noch
mals In der Sommerfriſch'n, Gebirgspoſſe mit Geſang und
Tanz von Benno Rauchenegger und Konrad Dreher zur Auf
führung.

Aus der Provinz.
Landesverrat!

Aus der Provinz wollen die Meldungen nicht aufhören, daß
Landwirte Kartoffeln und Schweine nicht herausgeben und
daß Händler immer wieder wucheriſche Preiſe auf den Märkten
der Kleinſtädte herauszuholen ſuchen. Demgegenüber ſchreibt
wer amtliche Nachrichtendienſt für Ernährungsfragen unter der
Ueberſchrift Landesverrat:

Verrat am eigenen Vaterlande galt ſtets als ſchweres Ver
brechen, und in Kriegszeiten als das ſchwerſte Verbrechen. Wer
wiſſentlich und in Erkenntnis der Tragweite ſeines Tuns
irgendeine Handlung begeht, die unſerer Kriegführung Hinder-
niſſe und Schwierigkeiten bereitet, iſt ein Landesverräter. Unſer
Vaterland hat heute zwei Fronten, draußen den eiſernen Wall
der Shhützengräben: Um dieſe Front iſt uns nicht bange, denn
wir wiſſen, daß der Heldengeiſt unſerer Leute ſie ſchützt; und
im Lande ſelbſt eine Front, von deren Sicherung der Erfolg
alles Opfermnutes und alles Blutvergießens unſerer Leute
draußen abhängt: unſere Volksernährung. Wer dieſe
Front gefährdet, iſt auch ein Landesverräter. Wer Lebens-
mittel vom Markte hält, um ſich zu bereichern, wer Wucherpreiſe
verlangt wer ſeine Lebensverhältniſſe nicht einſchränkt in dem
Maße wie es die Umſtände jetzt erfordern und die Regierung
teilweiſe angeordnet hat, kann kaum auf eine andere Begzeich-
unng Anſpruch erheben. Wer heute noch die Phraſe vertritt
von der „Pflicht“ zur Wahrung des höchſten Selbſtintereſſes

ſei er Händler, Erzeuger oder Verbraucher verſündigt ſich
am Vaterland, am Volk, an ſich und ſeinen Kindern. Ueber die
deutſche Gewiſſenhaftigkeit und das deutſche Pflichtgefübl, über
die ſtaatliche Diſziplinierung der deutſchen Bürger hat man oft
im Auslande gewitzelt. Aber dieſe Tugenden müſſen uns jetztbelfen, ſegreiß durchzuhalten. Wir ſtellen an alle Händler,
Produzenten und Verbranucher die unbedingte Forderung: mehr
Pflichtgefühl gegen unſer Volk, gegen unſer ſchwer
ringendes Vaterland. Eure Gewiſſenhaftigkeit ſei der eiſerne
J der inneren Frontlinie, ohne den die ützengrabenfront
geſchwächt wird und zuſammenhbrechen muß. Allen im Volke,
die es angeht, muß es in die Köpfe gehämmert werden: es iſt
eine Zeit, die von jedem Opfer verlangt, von jedem
reſtloſe Einſpannung in die Zwecke des Vaterlandes beanſvprucht.
Denke keiner, auf ihn koimnme es nicht an. Es kommt auf
jeden Einzenen an, da giöt es keine Entſchuldigung und
keine Ausnahme. Der Ring der Feinde zwingt alle dazu,
Diener des Staates zu ſein. Wer anders handelt, handelt ehr

los und kurzſichtig. ß ßEs iſt ſerr zu begrüßen, daß unſere Gerichte gegen jede
Skrupelloſigkeit im Nahrungsmittelhandel ſcharf auftreten.
Gemeldet werden fernerhin Verſuche, den Höchſtpreis zu um
gehen. Auch ſie werden ſtrafrechtlich verfolgt. Dasſelbe gilt
natürlich für alle Verſuche, die Verbraucher zu ſchädigen durch
Verabreichung minderwertiger Lebensmittel.

Die Verbraucher, aber auch die rechtſchaffenen Händler und
Produzenten ſollten ihrerſeits mithelfen, alle z von Be
wucherung und Hinterziehung von Waren un erbittlichzur
Beſtrafung zubringen. Jeder, der das tut, erfüllt eineGewiſſensrflicht von öffentlichem Jntereſſe.

kB”aswewT
Merſeburg. 27mal beſtraft. Der 27 mal vorbeſtrafte

Arbeiter F i ſche r aus Merſeburg, der ſchon wieder eine längere
Freiheitsſtrafe abbüßt, mußte ſich jetzt vor dem HalliſchenSchölſengericht wegen Unterſchlagung verantworten. Er war

bei einem Oebſter angeſtellt und L dort 15 Säcke im
Werte von 7,50 Mk. Er will eſe Säcke an ſeinem Arbeitsplatz
niedergelegt haben. Dort ſeien ſie ihm geſtohlen worden. Erſt
gab er eine andere Erklärung ab. Er wurde zu einer Zuſatz-
ſtrafe von drei Wochen verur t n welchen Nehe i d

ützen. Schwer beſtraft. Jn welchem Maße ſich diegeh bei afaun en Dieben ſteigern hat wieder eine Ver
bandlung vor der umburger Strafkammer zie Der
Dienſtknecht Albert Löther aus Kleingörſchen hatte eine Peitſche
im Werte von nur 1,50 Mk. geſtohlen, die er für 50 Pfennig
verkauft hat. Dafür iſt er zu einem Jahre ſechs Monaten Zucht
haus verurteilt worden. beit3koll ß gt er

Wendelſtein. Die Arbeitskollegen beſtohlen. Derruſſiſche keiter Wawozozynic Szempek vom hieſigen Ritter
gute hatte durch Erbrechen der Behältniſſe Arbeitskollegen

Mr. und ein Fahrrad geftohlen, mit welt er nach Halle

erette Alt-Wien
Der fli

2

pereher elt war. Wegen h e hWert über t r szuſtand durch Verlaſſen c
ohnorts ohne polizeiliche Er ua zu ſechs nis, iſt er von der

aten Gefängnis verurteilt

Weißenſchirmbach. Der 17 jährige Verwalter des
Ernſt m, iſt wegen Sittlich-e zu v aworden, er ſich an zwei lknaben ich vergriffen

hatte, die arbeitſfuchend zu ihm kamen.
Schleitan. Folgen ſchwere Aufregung. Der Ge

ſchirrführer Such er d aus Schlettau hatte ſich an einer offe
nen Tür des Arbeiters Gr. geſtoßen, mit dem er im gleichen

auſe wohnte. Es war ſchon etwas dunkel und er hatte dieür mit geſehen. Er geriet nun ſo in Wut, daß er dem Gr.
auſlauerte. Als dieſer ſein auf dem gleichen Flur gelegenes
Schlafgemach betreten wollte. erhielt er einen kräftigen Schlag
ins Geſicht. Das war dem S. noch nicht genug. Er riß die
Schlafkammer des Gr. gewaltſam auf und ſchlug mit einem
Knüppel den Gr. ſo auf den Kopf, daß dieſer zu ammenbrach
und eine Woche arbeitsunfähig war. Sucherd hatte ſich jetzt
wegen Hausfriedensbruchs und ſchwerer Körperverletzung zu
verantworten. Ein Hausfriedensbruch konnte nicht nachge-
wieſen werden. Wegen der rohen Tat erhielt er einen Monat
Gefängnis. Nur ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit hat er C
zu verdanken, daß er in keine höhere Strafe genommen wurde.

Sangerhauſen. Wer alles Felddiebſtählebegeht.
ur Zeit der Kartoffelernte hatte, wie wir berichteten die
amiſie des Stadtverordneten Knak Kartoffeln geſtohlen. Die
trafe hierfür fiel nach unſerer Anſicht vecht gering aus. Das

beſtätigt jetzt der neueſte Fall; denn diesmal hat die Feld
polizei die Wirtſchafterin des Knak beim Rübenſtehlen
erwiſcht. Der Evangeliſche Arbeiterverein kann ſehr ſtolz ſein
auf ſein Mitglied. Und wenn auch die Redaktion des Orks-
blättchens den Verſuch machte, dieſe Mitgliedſchaft K.s abzu
leugnen, ſo gibt ſie jetzt doch zu, daß K. als Stadtverordneten

idat damals vom Evangeliſchen Arbdeiterverein aufgeſtellt
worden iſt. Wir können bei dieſer Gelegenheit gegenüber
einer ausgeſtreuten Behauptung erklären, daß Knak noch nie
mals Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei war. Wir ſind
nun aber ſehr neugierig darauf, welchen Kandidaten der
Evangeliſche Arbeiterverein diesmal präſentieren wird.

Kelbra. Ergebnis der Stadtverordnetenwahl.
Zu Stadtverordneten wurden in der dritten Abteilung der
Schuhmachermeiſter Franz Nattrodt, in der zweiten Dekorg
teur Emil Fröhlich und Kaufmann Hermann Törſchner und
in der erſten Gutsbeſitzer Wilhelm Hartrodt gewählt.

Delitzſch Der Milchhöchſtpreis für den Kreis Se
iſt mit dem heutigen Tage auf 22 Pf. für ein Liter Vollmil
feſtgeſetzt worden.

Dommitzſch. Stadtverordneten -Stichwahl. Bei
der am Montag, den 22. November, ſtattgefundenen Wahl zum
Stadtparlament erhielten unſer Kandidat 31, die drei bürger-
lichen Kandidaten 18, 13 und 11 Stimmen. Es findet nun
Stichwahl zwiſchen unſerem Kandidaten Neuſtadt und dem
Schloſſermeiſter Förſter ſtatt. Wäre jeder ſeiner Pflicht nachge
kommen, ſo war der Sieg uns ſchon im erſten Wahlgange ge-
fichert. Leider blieben aber 12 unſerer Anhänger noch der
Wahlurne fern. Hoffen wir, daß ein jeder bei der nun folgenden
Stichwahl alles einſetzt, damit der Sieg für uns nicht ausbleibe.

Fort mit allen Kleinkrämereien, vorwärts muß unſere Loſung
ſein. Der Tag der Stichwahl wird noch bekanntgegeben, dann
ſei ein jeder auf ſeinem Poſten.

Pretzſch. Treibriemendiebſtahl. Jn dem Sägewerk
des Zimmermeiſters Borchers wurden Treibriemen im Werte
von e 5000 Mk. geſtohlen. Den Hanuptriemen mußten
die Diebe zurücklaſſen, da ſie ihn nicht zerſchneiden konnten.

Wittenberg. Knochenbeilagen. Durch die Einführung
der Höchſtpreiſe haben ſich hier überraſchend ſchnell die ſogen.
Knochenbeilagen eingebiirgert, die an ſich nichts weiter bedeuden,
als eine Umgehunng der Höchſtpreiſe, denn nicht ſelten be
ſteht eben die Beilage in einem wertloſen Knochen, der bei der
Bereitung der betreffenden Speiſe nicht verwendet werden
kann. Die Fleiſchverkäufer waren auch bei Bemeſſung dieſer
Beilagen, zu denen ſie ſich für berechtigt erklärten, durchaus
nicht ängſtlich. Dieſem ungeſunden Zuſtande machte erfrem
licherweiſe eine Bekanntmachung der Polizeiverwaltung ein
Ende, worin es heißt, daß Knochenbeilagen, d. h. die Zulogung
von Kn die mit dem verkauften Fleiſch nicht zuſammen-
hängen, nur ſtatthaft ſind, wenn dies ausdrücklich zugelaſſen
iſt. Da die hieſige Höchſtpreisfeſtſetzung ſolche Zulaſſung nicht
enthält, iſt die beſondere Knochenbeilage hier nicht
zuläſſig. Vemerkt wird dazu, daß der Verkauf von Filet
unausgeſchält, d. h. mit den es umgebenden Knochen zuläſſig
iſt, wie denn auch die Preistafel den Preis auf 1,40 Mark für
ungausgeſchälte Lende feſtſetzt.

Bockwitz. Gerechte Strafe. Als Warnung für Ver-
leumder möge nachfolgendes Urteil dienen. Angeklagt wegen
ſchwerer Beleidigung ſtand die Kriegerfrau E. J. aus BVockwitz
am Dienstag vor den Schranken des Landgerichts in Torgau.
Sie hatte die Kriegerfrau A. M. des Ehebruchs bezichtigt.
Nach erfolgter Beweisaufnahme ſtellten ſich die Behauptungen
der J. als unwahr heraus und ſie wurde hierauf zu 50 Mk.
Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis ebſt ſämtlichen Koſten
verurteilt. Nur dem Umſtande, daß ihr Mann im Felde ſteht,
bat die J. es zu verdanken, daß von einer mehrwöchentlichen
Gefängnisſtrafe abgeſehen wurde.

Gewerkſchaftliches.

Sicherheitsmännerwahlen im Ruhrkohlenrevier.
Jm Verlaufe des letzten Vierteljahres haben im rheiniſch-weſtfäliſchen Bergwerksgebiet die Wahlen der Sicherheits-

männer und Arbeiterausſchußmitglieder ſtattgefunden. Die
Obliegenheit der Sicherheitsmänner beſteht bekanntlich in der
„Befahrung“ der Grubenbetriebe zur Kontrolle der Unfallver-
hütungsvorkehrungen; von den Sicherheitsmännern, die regel-
mäßig eine fünfjährige Amtsperiode haben, iſt ein Teil zugleich
Arheiterausſchußmitglieder (auf regelmäßig je 400 Arbeiter ein
Ausſchußmitglied), die die Wünſche und Beſchwerden der Be-
legſchaften gegenüber der Werksverwaltung zu vertreten haben.
Ob auch in Lohnfragen, erklären immer noch viele Werksver-
waltungen für mindeſtens ſtrittig, verneinen dann dieſe Befug-
nis, während das Bergwerksminiſterium einen anderen Stand-
punkt vertritt; infolgedeſſen wird auf den Staatsgruben in den
Arbeiterausſchuß Sitzungen auch über Lohnfragen verhandelt.
Das einſchlägige Geſetz iſt vom Arbeiterſtandpunkt betrachtet,
recht unklar und mangelhaft. Weil aber ein ſchlechtes Geſetz
in der Proris noch verſchlechtert werden kann. ſo haben die
organiſierten Bergleute keine Enthaltung geübt, ſondern ſich
an den Wahlen beteiligt. Diesmal kam es darauf an, aus den
Reihen der Sicherheitsmänner und Arbeiterausſchußmitglieder
die in den letzten Jahren eingedrungenen wirtſchaftsfriedlichen
Gelben zu beſeitigen, weil dieſe getreu ihrer bekannten „ſozial-
politiſchen“ Auffaſſung nicht als entſchiedene Arbeitervertreter
tätig ſein können. Die vier gewerkſchaftlichen Bergarbeiter-
organiſationen haben ſich darum gegen die Gelben verſtändigt
auch bei den Sicherheitsmänner- und Ausſchußmitglieder-
wablen. Das Wahlergebnis zeigt allgemein, daß die Gelben
„kein Bein auf die Erde kriegen“, wenn die organiſierten Berg-
leute ſich nur einigermaßen rührig zeigen. Die diesmalige
Wahlzeit war den Gelben inſofern beſonders günſtig, weil eine
größere Maſſe der gewerkſcbaftlich beſtorganiſierten Untertags-
arbeiter Kriegsdienſt tut, weil ferner Wahlagitation durch
Flugblätter und Verſammlungen unterblieb und darum der
perſönlichen Beeinfluſſung der Wahlen durch Betriebsbeamte,
natürlich zugunſten der Gelben, größere Bedeutung zukom. Da-
durch, und weil auf den betreffenden Schachtanlagen die Beleg-

m n ehe

den Dablen k beimaßen, haben dieler noch eine t erhalten oder gewinnen Be
Vei den Sicherheitsmänner und Arbeiterausſchußwahlen im
Eſſener Bezirk erhielten die ehe bände 104,
die Gelben nur 15 Sitze, trotz der für die Gewerkſchaften un
günſtigen Wahlverhältniſſe. Bemerkenswert iſt, daß von den
elben Mandaten ſieben auf Wahlabteilungen über ent

a eeche Zollverein is mi gegen alſo nur mie en Mehrheit „gehalten“ wurden. Dieſe Wahlen
beſtätigen auch, daß, wo die Gelben überhaupt einen bekenntnis
mutigen, nennenswerten Anhang haben, ſich dieſer weit über
wiegend nur unter den Obertagsarbeitern (viele
ſind darunter), ga eringfügig unter den eigentlichen Berg-
leuten, befindet. Selbſt auf chtanlagen, die von den S
ſtolz als „unſere“ ausgegeben wurden, erhielten ihre Kandidaten
ſogar überraſchend wenig Stimmen und wurden nur gewerk-
ſchaftliche Kandidaten gewählt. Beiſpielsweiſe fielen auf die
Kruppſche Zeche Sälzer Neuack, die ſchon lange als eine „gelbe
Hochburg“ angeſehen wurde (dank der Prahlerei der gelben
Werkvereinspreſſe) nur 118 gelbe, aber 488 gewerkſchaftliche
Stimmen. Von den 12 Muandaten erhielten die Gelben nicht

ein einziges. darf als ein günſtigesZeichen für die gewerkſchaftli garbeiterbewegung gebucht
werden

Allerlei.
Der Geiſteskranke mit dem Eiſernen Kreuz.

Auf Beſchluß des a Nürnberg wurde im
Mai 1914 ein lediger Drechſler t
geiſteskrank in die Jrrenanſtalt Erlangen gebracht. Jm
Auguſt desſelben Jahres ent wich er aus der Anſtalt und
meldete ſich freiwillig beim Militär. Jm Trubel der
Mobilmachung machten die Militärſtellen wenig Federleſens
und ſtellten den Man ein, der ſpäter ins Feld abrückte und ſich
dort wiederholt ſo hervorragend betätigte, daß er mit dem
Eiſernen Kreuz und mit der bayeriſchen ſilbernen Ver
dienſtmedaille belohnt wurde. Nun ſah ſich der Stadt
magiſtrat vor die Fr e n was in der Sache weiter geſchehen ſoll. Der Linſcha fungsbeſchluß beſteht noch, aber nie

mand, der mit dem Mann ſeit ſeiner Flucht aus der Jrren-
anſtalt zu tun hatte, hat jemals Anzeichen von Verrückthert an
ihm bemerkt; auch ſeine Vorgeſetzten ſtellten ihm das beſte Zeug
nis aus. Man hielt es daher für geraten, den Beſchluß wieder
aufzuheben.

Der Maler Gabriel von Max iſt am Mittwoch in München
im Alter von 76 Jahren geſtorben. Max iſt am 23. Juli 1840
u Prag als Sohn des Bildhauers Joſeph M. oren. Er

uchte die Akademien in Prag und Wien und ſiedelte denn
nach München über, wo er bis zu ſeinem Tode gelebt hat. Von
ſeinen Werken ſeien nach der M. Z. gencnnt: Richard Loewen
herz (57), Die junge Nonne (68), Der Anatom aus Fauſt (69),
Die blinde Lichtſpenderin (72), Gretchen im Kerker und Die
Löwenbraut (75), Marig Magdalena, Judas Jſchariot und Die
Kindesmörderin (77), Jeanne d'Arc auf dem Scheiterhaufen,
Es iſt vollbracht (82), Jeſus heilt ein krankes Kind (34, in der
Nat.-Gal., Berlin), Ein Vater Unſer (87, Gal. Dresden), Die
Seherin von Prevoſt (92).

Starker Schneefall trat in Teilen von Oſtpreußen,
namentlich in Maſuren, ein. Jn Ortelsburg liegt der
Schnee einen halben Meter hoch. Nach einer Meldung
eines Blattes aus Kaſſel, verzeichnete man dort in der
Frühe 6 Grad Rauhfroſt. Das Stadtgebiet, Wilhelmshöhe
und das Fuldatal ſind in eine weißglängende Winterlandſchaft
gehüllt.

15 Perſonen ertrunken. Der Lyoner Republicain meldet aus
Valencia, daß mehrere Barken auf dem Meere von einem
heftigen Sturme überraſcht wurden und ſcheiterten. 15 Perſo
nen ertranfen. Die Beſatzung einer Barke wird noch vermißt.

Von einem Bullen getötet. Auf dem Rückwege von der in
Eckwarden vorgenommenen Bullenkörung wurde der Arbeiter
Fohann Eilers in EEwarderhörn (Oldenburg) von einem
von ihm geführten Bullen angegriffen und, bevor ihm Hilfe
gebracht werden konnte, von dem wütenden Tiere ſo zugerüchtet,
daß er an den erhaltenen Verletzungen geſtorben iſt.

Dreifacher Mord und Selbſtmord. Jn Stuttgart erſchoßam Mittwoch ein jung verheirateter Chauffeur, gegen den von
einem Ehepaar Anzeige wegen eines Sittlichkeitsverbrechens
erſtattet worden war, einen das Ehepaagr, das ihn
angezeigt hatte und dann ſich ſelbſt.

Drei Zigarren 460 Mark. Das holländiſche Blatt Mags
bode teilt mit: Auf einer Verſteigerung zugunſten des Roten
Kreuzes in Henley (England) erzielten drei Zigarren,
die der Kapitän der Teutonic von dem früheren K von
England, dem verſtorbenen Herzog von Edinburgh und vom
Deutſchen Kaiſer zum Geſchenk erhalten hatte, einen Preis von
23 Pfund Sterling (460 Mark).

Die Maus als Kaſſendieb. Jn einem Geſchäft in Grei z
entdeckte man in einem Ladentiſch eine Mans, die ſich dort ein
ſchönes Neſtchen eingerichtet hatte. Bei näherem Zuſehen lagen
zum Erſtaunen der Suchenden mehrere Geldſcheine im
Neſte, und zwar zwei halbzerriſſene Einmarkſcheine, drei
Fünfmarkſcheine, noch zwei Einmarkſcheine und ein Zweimark-
ſchein, zuſammen alſo 21 Mark in Papier. Man hatte den Ver
luſt ſchon länger bemerkt, konnte ſich aber nicht denken wo das
d ſein ſollte, bis endlich die Maus als Gelddieb ertappt
wurde.

Letzte Nachrichten.
Griechenlands ſichere Neutralität.

Paris, 26. November. (W. T. B.) Der Petit Parifien
bringt eine Unterredung ſeines Athener Korreſpondenten mit
dem griechiſchen Miniſterpräſidenten Skuludis. Danach er-
mächtigte dieſer den Korreſpondenten zu folgenden Mittei-
iungen:

1. Griechenland iſt neutral und wird neutral bleiben trotz
aller Preſſungen, woher ſie auch kommen mögen;

2. dieſe Neutralität wird gegenüber den Vierverbandsmächten
und im beſonderen gegenüber Frankreich einen wohlwollenden
Charakter bewahren. Jn Griechenland wird niemals ein Finger
gegen die verbündeten Truppen erhoben werden.

Die ruſſiſche Balkanexpedition.
Mailand, 26. November. (W. T. B.) Wie der Secolo

aus Rom metldet, bringt man eine lange Unterredung, die
geſtern vormittag Sonnino mit dem ruſſiſchen Botſchafter auf
der Conſulta hatte, mit einer bevorſtehenden ruſſiſchen Balkan-
cxpedition im Zuſammenhang. Das Trpeditionsheer gegen

die Türkei und Bulgarien ſoll nunmehr vollſtändig ſein. Gene-
ral Kuropatkin, der Oberbefehlshaber dieſes Expeditionskorps,
ſoll ſich mit etwa 150 000 Mann zwiſchen Jsmail und Kilig
befinden; andere hunderttauſend Mann ſeien in Odeſſa kon-
zentriert.

Amtliche Wetteranſage.
Sonnabend, den 27. November: Ziemlich heiter, aber ver
änderlich; Abnahme der Niederſchläge: Froſt.

Wer sparen will
trägt die unübertrofſene, kalt abwaſchba
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